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In welcher Weise kann der Staat zur Hebung der
Holzindnstrie beitragen"!

-Die Beantwortung dieser wichtigen-— Frage lag der XII. Ver-
sammlung deutscher Forstmänner vor, welche vom 27.—30. August
-d. I. in Straßburg tagte. Aus den diesen Gegenstand betreffen-
den Vorträgen und Debatten dürften folgende Mittheilungen höchst
bemerkenswerth sein, weil sie mit der Lösung der volkswirthschaft-
lichen und socialen Fragen unserer Zeit in der innigsten Bezie-
hung stehen «

Wie der Referent, Oberforstmeister Sols (Metz) ausführte, ist
'Die Holzindustrie, während sieX in den Jahren 1871 bis 1875 im
deutschen Reiche sich zu einer großen Ausdehnung entfaltete, seit
1876 im Rückgang begriffen Die Einnahmen welche sich im
Jahre 1875 noch mit 225 Millionen Mark berechneten, seien auf
178 Millionen also um 33 pEt. zurückgegangen. Selbst der
Schutzzoll, welchen der deutsche Reichstag beschloß, erweise sich als
ungenügend zur Hebung der Einnahmen Man frage nun, auf
welche Weise der Staat noch der Forstwirthschaft zu Hilfe kommen
könne. Einzelne Großgrnndbesitzer, wie z. B. Fürst Bismarck und
Graf lHenkel, verarbeiteten ihr Holz selbst, den Gemeinden wäre
dieses nicht möglich, denn um gewerbliche Erfolge zu erzielen, dazu

«.-sei ein kaufmännischer Betrieb erforderlich. Es empfehle sich daher
die Erhöhung der Rohstoffproduetion und zwar namentlich des
Nutzholzes Denn Deutschland, welches ca. 18 Millionen Fest-
meter Nutzholz verbrauche, importire thatsächlich noch davon 2‘/2
«.Millioneu Die Bestrebungen der Staatswirthschaft müßten daher
in erster Linie dahin gerichtet sein, daß das zur Hebung unD För-
derung der Holzindustrie erforderliche Bau- und Nutzholz aus un-
seren heimathlichen Wäldern geliefert werde, und hierzu sei vor allen
Dingen die Auffrrstung der noch vielfach vorhandenen Oedlände-
sreien in Ausführung zu bringen; ferner müsse man danach trach-
7ten, allmählich den Mittelwaldbetrieb in Hochwaldbetrieb zu ver-
wandeln und den Schwerpunkt auf die Rutzholzproduction zu legen
LDie Aufgabe der Statistik sei es, zu finden, wie die Bedürfnisse
;der Industrie und die Auswahl der Hölzer sich decken, wie also
bei Bau- und Nutzhölzern die Wahl von Laub- und Nadelhölzern
ausfalle.

Im Hinblick auf die fortschreitende Entwaldung Nordamerikas,
Schwedens, Rorwegens, der Schweiz, Belgiens, Hollands und Eng-
lands könne man in der Massenproduetiou garnicht zu viel thun
Uebrigens könnten unsere Nutzhölzer mit den Nutzhölzern des Aus-
landes nicht nur concurriren, sondern sieüberträfen sie selbst in
Bezug auf ihre Qualität. Das letzte Ziel der Regierung dürfe in der
Forstpolitik nicht die Erzielung größerer Einnahmen für die Staats-
kasse sein, sondern die Hebung der Gewerbe in ihrer Gemeinsam-
ikeit Nirgends in Der Welt werde der Wald so gepflegt wie in
Deutschland; zur Verwerthung dieses Vorzuges gehöre ein sehr ein-
gehendes statistisches und volkswirthschaftliches Studium, um dort, wo,
wie in den norddeutschen Ebenen, noch Holzmangel vorliege, aus
den waldreichen Bergen des Südens von Deutschland durch Ver-
mehrung und Verbesserung Der Transportstraßen und möglichste Er-
leichterung des internen Verkehrs diesen Mangel auszugleichen
Hierzu wären jedoch die Zwischenhändler erforderlich. weil der Staat
zu kaufmännischen Geschäften nicht geeignet sei. Die Holzhändler
wären daher als die eigentlichen Pioniere zur Hebung des Holz-
geschästes zu betrachten alle Erleichterungen welche ihnen von Sei-
ten des Staates gemacht würden, seien gleichbedeutend mit der  
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Förderung der Holzindustrie. Auch die Presse müsse diese Bestre-
bungen unterstützen und sei daher zu diesem Zwecke die Gründung
eines den Interessen des Holzhandels dienenden Organs für das
Deutsche Reich anzustreben Der Staat müsse der Industrie durch
diFLluswalsl der Nutzhölzer, gute Beschaffenheit der Waare und
bi igen Bezug entgegen kommen.

Von Interesse sind auch die Erwägungen mit welchen der
Correferent, Professor Dr. Weber (München) die gestellte Frage vom
nationalökonomischen und socialpolitischen Standpunkte aus behan-
delte. Dieser sprach sich dahin aus: Die Eoncurrenz sei das Lebens-
element der Industrie wie der Gewerbe, und es wäre daher sehr
gefährlich, Die Staatsgewalt bei einseitigen, wichtigen Interessen
anzurufen zu einer Zeit, in der allein in der Förderung der Con-
currenz einzelner, hervorragender Männer der Sporn zur Gesammt-
wohlfahrt des Volkes zu suchen sei. Vor 200 Jahren habe Col-
bert, der große französische Staatsmann, zuerst erkannt, daß die

Interessen der Staatsgemeinschaft maßgebend sein müssen auf allen
Gebieten der Gewerbe und der Industrie. Diesem System, aus
welchem später die xEchule Adam Smith’s sich entwickelte, dessen
Parole-sc ,,Luissez faire, laissez aller“ sei, fehlte sozusagen die
ethiichexseitez der pure Durst der luxuriösen Königshöfe nach Gold
sei dessen einzige Entschuldigung — Auch Dr. Weber empfahl die
s tistische Ermittelung des Verbrauchs verschiedener Hölzer und hob
die großen socialpolitischenVortheile der Förderung der Holzindustrie
hervor, weil von sämmtlichen Holzindustriegeschäften nur 21/4 pCt.
mehr als 5 Arbeiter beschäftigen.·"·—— Wichtiger als die Schutzpolitik
sei die fiscalische und finanzpoMe Seite der Frage. Die Ber-
edelungder Rohproduete wirke auf die Reinerträge der Waldungen
bedeutend ein, jedoch sei hier die Transportsrage so recht eigent-
lich die Rentabilitätsfrage Der rein fiscalischen Verwaltung unter-
ständen 4 Millionen Heetar Wald; 700 000 Heetar fielen den Do-
mainen zu. ——- Von Seiten des Staates könne die Holzindustrie
gefördert werden durch genaue Bestimmungen über die Dimensionen
und Qualitäten von Hölzern welche zu den Staatsbauten verwen-
det werden, und zu diesem Zwecke wären bestimmte Maße von den
Jngenieuren und Architecten zu ermitteln, an welche die Gewerbe-
treibenden sich gewöhnen müßten, welche sie verarbeiten sollen Man
könne hier von Schweden und Norwegen lernen, von wo man be-
reits mehr als 20 verschiedene Holzsortimente in den Handel bringe
und bis zu einer gewissen Grenze den deutschen Markt beherrsche.
In diesem Punkte müßten unsere Bau- nnd Möbelhandwerker aus
eminent wichtigen volkswirthschaftlichen Gründen dieser Concurrenz
gegenüber geschützt werden, entweder durch corporative Einigung oder
durch Arbeitstheilung. Denn wenn z. B. die Bauschreiner sich an
die vom Staate gegebenen Normaldimensionen gewöhnt hätten,
welche der schwedischen Conenrrenz zum Siege verholfen haben, so
könnten auch sie billiger und besser liefern, wie dieses namentlich
auch bei der letzten Jngenieurversammlung in Wiesbaden hervor-
gehoben worden sei. Durch die allgemeine Hebung des Kunstsinnes
würde der Staat auch die Förderung der Möbelschreiner protegi-
ren, denn der blühende Zustand der dänischen Holzindustrie sei nur
dem Einflusse der Kunstwerke des genialen Thorwaldsen auf das
Volk zu danken Schließlich hob Redner hervor, daß man sich ab-
gewöhnen müsse Veredelungsverkehr und Rohproduction zu trennen,
beides gehöre zusammen

Forstmeister Rummbaum (Eberswalde) hob hervor, daß nament-
lich durch die Vermehrung der Wasserstraßen der Holzhandel geför-
dert werde und sei es daher die Aufgabe nicht nur der Staats-
verwaltungen sondern auch aller Patrioten, in jeder Weise alle Be-
strebungen zu unterstützen, welche eine Regulirung unserer Wasser-
adern zum Ziele hätten Ebenso sei der Anlrcge von Rollbahnen
mit Stahlschienen eine größere Aufmerksamkeit zu schenken Es
müsse das Bestreben der deutschen Forstwirthschaft dahin gehen,
auf rationelleren Holzabsatz und intensivere Transportverhältnisse
hinzuwirken

Wir fügen dem hinzu, daß mithin auch auf dieser Versamm-
lung die ,,Wasserfrage« unwillkürlich in die Debatte gezogen
wurde, nnd somit der im ,,Landwirth« mehrfach discutirte Antrag
des Grafen V. Frankenberg-Tillowitz, betreffend die Regulirung der
heimathlichen Flüsse, nicht nur als ein sehr zeitgemäßer bezeichnet
werden muß, sondern es auch im Interesse aller Gemeinden Schle-
siens liegt, denselben mit aller Energie zu unterstützen

Zu dem obigen Thema beantragte der Obersörster Neh (Ha-
genau) folgende vier Resolutionen, welche wahrscheinlich auf Die
Tagesordnung der XIII. Versammlung deutscher Forstwirthe (in
Breslau) zur Discnssion gelangen werden:

,,1. Mit der dermaligen Richtung der praktischen Staatswirth-
schaft in Deutschland und der durch dieselbe gebotenen Rücksicht auf
die nationale Arbeit speciell in der Holzindustrie ist die Bewirth-
schaftung der Staatswaldungen nach den Grundsätzen der Rein-
ertragsschule, welche Holz- und Betriebsart, sowie die Umtriebszeiten
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prineipiell ausschließlich nach dem Einzelinteresse des Forstfiscus aus-
wählt, unvereinbar.

2. Da die deutschen Staatswaldnngen in ihrem bisherigen
Umfange den Nutzholzbedarf der deutschen Holzindustrie nicht be-
friedigen können, die zunehmende Ausdehnung der Verkehrswege
aber die Nutzholz-, insbesondere Starkholzzucht privatwirthschaftlich
immer mehr unrentabel macht, ist eine Ausdehnung des Staats-
waldbesitzes insbesondere durch fortgesetzten Ankauf aller in der
Hand nicht sparkräftiger Besitzer oder professioneller Waldschlächter
befindlichen Waldungen anzssstreben

3) Mit Rücksicht auf den qualitativ und quantitativ wechselnden
Holzbedarf der Holzindustrie und im Interesse der betreffenden Wald-
besitzer selbst ist im Staats- und Gemeindewalde mit dem Systeme
von Jahr zu Jahr gleichbleibender Materialabnutzung zu brechen;
es ist dort durch namhafte Minderfällungen in Jahren geringen
Nutzholzbedarfes eine Reserve anzusammeln um in Jahren ver-
mehrten Bedarfs ohne Ueberschreitung der Leistungsfähigkeit der
Waldungen den vermehrten Bedürfnissen der Holzindustrie entsprechen
zu können

4) Um der soliden Speculation in der Holzindustrie eine festere
Basis zu geben, erscheint es wünschenswerth, daß die größeren,
insbesondere die Staats-Forstverwaltungen in den gelesenften Blättern
der Holzbranche alljährlich vor der Fällungszeit eine Nachweisung
des beabsichtigten Einschlags an den Hauptholzsortimenten und so-
fort nach jedem Verkaufe eine detaillirte Uebersicht der in demselben
erzielten Nutzholzpreise veröffentlichen.“ Fr. W. Toussaint.
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—te. Ohne Futter Datenträgern. ·
Körpergröße und Körperform ist in unserer heutigen Thier-

produetion unD besonders bei Verwerthung der Züchtungsproducte
für den Züchter von viel größerer Bedeutung, als in früheren
Zeiten Wie weit mit Recht, kann hier füglich dahingeftellt bleiben;
Die Thatsache steht fest, und wir haben nur zu untersuchen durch
welche M·ttel den Anforderungen der Zeit an Körperform und
Körpergröße zu genügen is. Offenbar kann dies nur durch eine
möglichst starke, zugleich regelmäßige Entwickelung aller Körpertheile
erreicht werden; eine solche ist aber nur durch eine genügende und
zweckmäßige Ernährung des jungen Thieres von seiner Geburt an
zu erzielen und deshalb sagen wir: „Stein Züchtungserfolg ohne
Futter.« Das Leben und die Entwickelung des jungen Thieres ist
dem Leben und dem Wachsthum der jungen Pflanze nicht so un-
ähnlich, wie Viele glauben Jedes von beiden ist zwar in beson-
derer Art phhsiologisch angeordnet, aber die Art und Weise, in
welcher das Wachsthum der Pflanze vor sich geht, ist demselben
Vorgang im jungen Thiere so nahe verwandt, daß die für diese
geltenden Regeln der Behandlung in einem gewissen Umfange auch
für jenes als maßgebend angesehen werden dürften Die Ernäh-
rung der Pflanze wie des Thieres erfolgt durch den Kreislan der
Säfte, der Körper beider wird aus den einzelnen Zellen aufgebaut.

Der Gärtner, der sich mit der Erziehung von Bäumen be-
schäftigt, weiß sehr wohl, daß, sobald nur ein unzulänglicher Zufluß
von Rährstoffen stattfindet oder geboten werden kann, das Wachs-
thum des Stämmchens nicht nur langsam und unregelmäßig vor
sich geht, sondern daß auch thatsächlich jede nur zeitweise Hemmung
des Wachsthums eine schlechtere Entwickelung, ja Verkümmerung
der Blatt- und Zweigbildung mit sich führt, sodaß Pflänzlinge von
solchem frühzeitig erlittenen Mangel sich nie ganz wieder erholen und
niemals den Anblick der Vollkommenheit erlangen, Den Der von
Jugend auf kräftig ernährte Stamm in allen seinen Theilen zeigt.
—— Ganz dasselbe gilt für das junge Thier, Fohlen, Kalb, Lamm 2c.
—- Iedes Thier hat von der Natur die Fähigkeit erhalten, D. h.
von seinen Eltern ererbt, bei normalem Verlauf der Dinge eine
gewisse Körpergröße und gewisse Körper-formen zu erlangen, es
wird, gleich Der Pflanze, bei ausreichender Ernährung von Tag zu
Tag seinen Körper ebenmäßig entwickeln und vergrößern, während,
wenn das zur völligen Ernährung nothwendige Futter ihm nicht
angemessen und rechtzeitig gewährt wird, mehr oder minder eine Ver-
kümmerung eintritt. Knochen und Muskeln bleiben dann unansgebildet,
Brust und Hintertheil schmal, der ganze Körper schmächtig, und
Niemand ist im Stande vorauszusehen welcher oder welche Körper-
theile in ihrer Entwickelung hinter dem normalen Maße zurück-
bleiben werden — Regel bleibt also: Vollkommenheit der Körper-
formen, volle Muslellrast nnd Lebenssrische können nur durch gute Er-
nährung, der aber auch angemessene Körperbewegung zugesellt sein
muß, erzeugt werden

Wir sagten: die Körpergröße jeder Thierart oder Thierraee
ist ererbt; sie kann daher durch die Ernährung nur in einem ge-
wissen Grade beeinflußt werden Die Vergrößerung einer Thier-
race mittelst reicherer und zweckmäßigerer Ernährung ist indeß nicht ausgeschlossen im Gegentheil sehr wohl möglich, erfordert aber



unter allen Umständen,«soll sie irgend hervortretend erscheinen, län-
gere Zeit, d. h. Die Einwirkung der besseren Ernährung auf mehrere
Generationen, und außerdemeine große Aufmerksamkeit, um weder
die Harmonie der Formen, noch die Lebensfähigkeit des Organis-
mus zu beeinträchtigen. Jedenfalls ist, wo man es sich zur Auf-
gabe. macht, Die Körpergröße zu vermehren, die Züchtung, d. h. die
Auswahl der Elternthiere viel wichtiger, und meistens ist und wird
für diesen Zweck die Kreuzung mit einer größeren Race in Anwen-
dung gebracht, aber wir finden immer, daß auch auf diese Weise
nur von denjenigen Züchtern ein günstiges und dauerndes Resultat
erzielt worden ist, welche, niemals vergessend, daß wenig Futter
auch nur wenig Körper erzeugen kann, ihre jungen Thiere Von An-
beginn an nicht nur reichlich, sondern auch rationell fütterten.

Aus allem Angeführten geht schon hervor, daß die in. den be-
treffenden Kreisen vielfach verbreitete Ansicht, es hole das im ersten
Lebensjahre schwach ernährte Thier bei reichlichem Futter im näch-
sten Jahre Alles wieder ein, eine durchaus falsche ist, vielmehr
steht es unbedingt fest, daß jedes in der ersten Jugend unzureichend
.ernährte Thier in seinen Verdauungsorganen geschwächt.wird, da-
her niemals fähig ist, das ihm später gereichte Futter im vollsten
Maße auszunutzen. Denselben üblen Einfluß, wie karge Ernäh-
rung, übt es aus, wenn das Thier im zarten Alter der Einwirkung
eines rauhen und ungünstigen Wetters ausgesetzt wird, denn hier-
durch wird der Stoffwechsel unregelmäßig, die Verdauung gestört
und kein auch noch so gutes Futter ist im Stande, unter solchen Um-
ständen zu nützen, es kann viel eher noch schaden, indem die Ver-
dauungsstörung vermehrt wird.

Um ein harmonisch gebautes, großes Thier zu produciren, be-
darf es aber nicht nur eines reichlichen, sondern auch eines der
Sachlage und der Thierart angemessenen Futters. Viele und oft
recht tüchtige Züchter vermeinen durch ein recht eoncentrirtes, d. h
an Fett und Proteinsubstanz sehr reichhaltiges Futter das Wachs-
thum und die Körperentwickelung ihrer Fohlen, Kälber, Lämmer
ganz besonders zu befördern, und dennoch ist dies nur sehr bedingt
richtig, erleidet jedenfalls nach der Thierart ganz wesentliche Modi-
ficationeii. — Offenbar entspricht die Muttermilch in ihrer Zusam-
mensetzung am meisten dem Bedürfniß des Thieres in seinem ersten
Lebensalter, sie wird uns also auch am besten als Richtschnur für
die anzuwendende Fütterung dienen können. Wenn uns nun die
chemische Untersuchung zeigt, daß die Pferdemilch nur 0,55 pEt
Fett und 0,78 pCt. Casein enthält, während Kuhmilch davon 2,2
und 3,0 pCt., Schafmilch sogar 7,5 pEi. Fett und 4,0 pEt. Casein
hat, so geht daraus doch wohl deutlich hervor, daß, um ein Fohlen
zweckmäßig zu ernähren, ein ganz anderes Futter in Anwendung
kommen müsse, als für die Ernährung eines Lamines. Ersteres wird
bei leichtem Körnerfutter (Hafer- oder Gerstenschrot) gedeihen, kräftig,
muskulös werden und beweglich bleiben, während letzteres in seinem
Wachsthum gehemmt wird, und umgekehrt wird jenes bei schwerem
Futter, Mais-, Erbsenfchrot oder Oelkuchen, durch zu starke Fett-
bildung in feiner Muskelentwickelung gehemmt, unbeweglich und
träge, während dieses dabei erst zu freudiger Entwickelung gelangt
und für seine Leistungen völlig befähigt wird.

Es ließe sich noch Viel und von den verschiedensten Gesichts-
punkten aus über diesen Gegenstand sprechen, doch schon das An-
geführte wird genügen und zeigen, daß ,,ohiie reichliche und sachge-
mäße Ernährung keine erfolgreiche Züchtuiig« ein durchaus unbestreit-

bares Axiom ist.

Correspoiidenzcn
D Berlin, 12. September. IZuckerrübenanbau in Jrlaud. Ervort

deutschen Riibeuziickers nach sJloröamerita. Zur Hagclcamvagne 18i531
Jn verschiedenen Tagesblättern wurde gemeldet, daß England einen
massenhaften Aiibaii von Zuckerrüben in Jrland in’s« Leben rufen wolle,
um sich von der deutschen Zuckereiiifuhr zu emancipiren.« Jnfolge dieser
Nachricht hatte —- ivie die ,,K b. lD.= u. forftw. Zig« berichtet —ein Dan-
iger Handlungshaus Veranlassung genommen, dieserhalb in London und
in Dusxlin direkt anzufragen. Aus beiden Orten ist nun die Antwort er-
folgt, daß jene Zeitiingsnachrichten jeder Begründung entbxhren und daß
an einen massenhaften Aiibau der Zuckerrübe in En land nicht zu denken
sei, weil der dortige Boden sich dazu nicht eigne. agegen berichtet die
,,Magdeb. Ztg.« hierüber ivie folgt: ,,Maßgebende englische Kreise haben
Den, wie es scheint, von deutschen Unternehmern aiigeregten Plan mit um
o größerem Entge eiikommen auf enommen, als man durch Ausführung
esselben die agrarifchen Zustände rlands wesentlich heben zu können glaubt.

 

ginftiger erfcheinen, als dies früher der Fall war,
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Die A itation wird von einflußreicher, kapitalskräftliger Seite betrieben.
Die » eiitsche Zuckerindiistrie« nimmt von einer Nachricht Notiz, nach
welcher es die mächtige ,,Agricultural-Society« ist, welche die Sache in die
Hand genommen hat. enn in den 50er Jahren gewisse Versuche, die
Rübenzuckerindustrie in Jrland einzuführen, gescheitert sind, so beweist das
keineswegs, daß der ‘lan auch jetzt wieder reiiiltatlos bleiben Dürfte. Theils
infolge der Melasse- L«ntzuckerung, theils aus anderen Gründen hat die
Technik der Rübenzuckerindustrie inzivischen eine wesentlich breitere Grund-
lage gewonnen. Was die auf Einführung der Zübenzuckerindustrie in
Jrland gerichteten Bestrebungen betrifft, so ivollen wir ni t unerwähnt
lassen, daß nach einer uns aus Geschäftskreisen zugehenden ittheilung an
Eeriksellbeix sdiedHerren Professor Scheibler und Schniidtinann (Aschersleben)
e ei ig in .«

Neuerdings f eint man, wie berlantet, in den betreffenden Kreisen
ernstlich mit der A sicht umzugehen, und Versuche zu unternehmen, unserem
Rüben ucker neue N ärkte zu erschließen, dem Zuckerrohr, dem man mit der
Rübe feine so lange und zähe behauptete Monopolstellung auf dem englischen
Zuckermarkt bereits siegreich abgenommen hat, nunmehr auch auf seinen
ureigentlichften Eentralmärkten in den Vereinigteii Staaten von Nordamerika
Eoncurrenz zu bereiten. Die Herabsetzung der amerikanischen Einführzölle
läßt heute die Chancen für einen Jmport deutscher Rübenzucker in Amerika

da derartige, von deutschen
xporteuren unternommene Versuche meist nur Verlust brachten. Es sind

bereits im Laufe der letzten Monate von en lischee Seite größere Quanten
deutschen Rübenzuckers nach Amerika verschipst worden, und sollen weitere
Abladungen in Aussicht ftehen.

Das Hagelversicherungsgeschäft des Jahres 1883 iåt bereits so gut wie
beendet, und wenn auch noch in letzter Zeit einige grö ere Hagelschäden in
Württemberg und vorher in Schlesien stattgefunden haben, so kann doch
das· Geschäft der diessährigen Campagne im Vergleich zu dem vorjährigen
als ein äußerst günstiges bezeichnet werben. Die Einnahmen der betreffen-
den Versicherungsgesellschaften wären noch größer gewesen, wenn die Land-
wirthse ficlf)t stärker an der Versicherung betheiligt hatten, als es der Fall
gewe en i .

 

 

 

(P. Z.) Poscii, 7. September. [Vereiiisiit3uiig.l Jn der heute, unter
Vorsitz des Rittergutsbefitzers von Zobeltitz abgehalteiien Sitzung des hiesigen
landivirthfchaftlichen Vereins zeigte Rittergutsbesitzer Matthes-Jankowice
einen Exhaustor englischen Ursprungs, welcher vom Fabrikbesitzer Tannert
(Sady) entnommen ist, vor, erläuterte die Einrichtung desselben und machte
alsdann über dessen Anwendungnach den im Sommer D. J, von ihm an-
gsestellten Versuchen folgende Jiittheiliingein Da wir bereits zwei nasse
isrntejahre gehabt haben, und wohl noch mehr solche zu erwarten sind,
so erscheint eine Einrichtung sehr vortheilhaft, durch welche es ermöglicht
wird, eine (Erwärmung des nicht trockenen Getreides im Schober und da-
durch das Verderben des Getreides zu verhüten. Zu diesem Behufe wurDe
ein von Herrn Tannert entnoniineiier kleiner Exhauftor benutzt. An einem

«Tage, nachdem es fein geregnet hatte, wurde Roggeii in einen nicht zu
großen Scl;«ober (15—20 Fuß hoch) gesetzt und fest getreten: dasselbe geschah
mit Gerste, die noch ein wenig grün war; doch war bei beiden Getreide-
arteii das Korn bereits hart. »ie Schober iviirdeii zweimal täglich mit
dem Thermometer untersucht, und als bei dem Gerftciischober sich am
6. Tage eine Erwärniung bis auf 36 Gr. ergab, wurde der Exhauftor zwei
Stunden lang in Thätigkeit gesetzt, wodurch die Temperatur des Schobers
wieder auf die der unigebeiideii Lilft abgekühlt wurDe. Dasselbe geschah
mit dein ilioggenschoben als sich die Temperatur desselben nach 8 Tagen
auf 28 Gr. erhöhte. Als dann später die Temperatur beider Schober
wieder flieg, wurDe auf’s Reue der Erhaustor angewendet unD immer das-
selbe Resultat erzielt. Wie lebhaft der Exhaiiftor sog, ging daraus hervor,
daß die auf der Oberfläche des Schobers befindliche Feuchtigkeit ca. 1 Fuß
tief in’s Innere gesogen wurDe. So wurde durch den Erhaustor der Schober
zwar kühl, aber nicht trockener, und mich Dem Eiiifahreii zeigte es sich, daß
noch ein nachträgliches Trocknen erforderlich war. Jni Ganzen ist der
Jersuch als ein wohlgeluiigeiier zu bezeichnen, so daß im nächsten Jahre
der Versuch mit einein größeren Exhaustor, durch den vielleicht auch ein
Trocknen zu erzielen ist, wiederholt werden wird. Bei aiihalteiideni Regen-
ivetter wird der Exhaustor sich nicht anwenden lassen, da durch denselben in
den Schober zii viel Feuchtigkeit eingesogen wird. —- Herr Tannert lSady)
machte hierauf Mittheilung über Versuche, die mit frisch geiiiähtem grünem
Heu in Kiekrz angestellt worden finD; Dort wurDe trotz Anwendung des
Exhaustors das Heu warm und fchimmlig, Da derselbe wohl zu klein im
Verhältniß zu der Masse des Heues war. Der Preis eines Exhaustors be-
trägt 300—450 Mk. — General-Landschaftsdirector Staudy war der An-
sicht, daß bei andaueiiideiii Regenwetter ziir Zeit der Ernte, wie wir es im
vorigen Jahre hatten, Der Exhauftor nichts friichteii werde, da das Korn
nicht hart werden und auf größeren Gütern auch zu viele Exhaiistoren er-
forderlich sein würden. —- Rittergutsbesitzer Matthes wies dagegen darauf
hin, daß, da ein Schober sich erst in 3—4 Tagen wieder erwärme, es möglich
fei, mit eineniExhaustor, der am besten durch einen ziveispäniiigeii Göpel in
Bewegung gesetzt wird, 10—12 Schober von 30 Fuß Durchmesser und
25 Fuß Höhe kühl zu erhalten. —- Allgeiiiein wurde der Wunsch aus-
gesprochen, daß im nächsten Jahre noch weitere Versuche mit dem Exhaustor
angestellt würden.
 

(P. Z.) Wrescheii (-Prov. Posen), 7. September. [Ziir Eriite.] lieber
das Ergebniß der nunmehr beeiideten Getreideernte lauten die Berichte we-
niger ungünstig, als man nach den während des langen Regenwetters laut gewordenen Klagen befürcht-.t hatte, wenngleich freilich die gehegten Hoff-

nun en auf einen besonders reichen Ernteertrag wesentlich herabgeminderts«
wor en Find Der ä) oggenertrag ift sowohl im Korn wie auch im Strohil
als ein iirchschiiittlich guter zu bezeichnen, da namentlich von den kleineren-,
Wirthen der Roggen vor Eintritt der schlechten Witterung bereits einge-
bracht war. Auf größeren Besitzungen hat allerdings diese Frucht durch-
theiliveisen Ausiviichs Schaden genommen, jedoch nur diejenige, welche-«-
während des Regens geniäht war. Weizen, Gerste unD Hafer lieferten-
einen zufriedenstellenden Ertrag. Erbsen sind in großen Mengeii und in
fast durchweg guter Qualität geerntet worDen. Die Heiieriite ist in Qualität.
und Quantität nicht überall ganz gut ausgefallen. Die Nachrichten über
die Karto elernte lauten verschieden; auf schwerem Boden hat die Kar-
toffelkraiåkseit theilweise um sich gegriffen, auf leichtem sandigeii Boden-
war der egen nur von Nutzen, und darf hier das Ernteresiiltat a’s ein.
verhältnißmäßig günstiges bezeichnet werden.

 

* Stargard, 7. September. [Zur Kartoffeleriite.] Ja einigen· Di-
strieten Pommerns ist die DabersKartoffelernte bereits in ngriff genom-
men und hat, wie berichtet wird, ungefähr 4 Wispel pro Morgen ergeben..
Dies glänzende Resultat wird allerdings nur auf höher gelegenen, trocknen
Ländereien erzielt fein, auf welchen die Kartoffel auch qualitativ vorzüglich.
ausfällt, während die Kartoffeln auf tiefer gelegenem, nassem Boden weni er-
reichlich lohnen und zum Theil durch Fäulniß gelitten haben._ Jmnieråins
wird einer reichen Kartoffelernte nach übereinstimmendem Gutachten er-
Landwirthe in hiesiger Gegend entgegengesehen. Auf den größeren Gütern
unserer unmittelbaren Umgebung wird mit der Kartoffelernte am 15. d. M.
jbtegtkfiiinten werden und hiermit auch die Eröffnung der Spirituscampagne-
a n en.
 

t Wien, 11. September. sVon der elektrischen Ansstellung. Anbaii
von Tabak. Beginn der Zuckereiiinvagne. Die Lage des Getreideniartiess
Unsere elektrische Ausftellung ist in ihren Details war immer noch nicht
vollendet lihre officielle Eröffnuiig war bekanntli vom 1. auf Den 16.
August verschoben worden l), aber immerhin läßt sich jetzt erkennen, daß sie
die früher abgehaltenen Ausftelliingeii dieser Art weit übertreffen wird-.
Leider hat die Verzögeriiiig ihrer Eröffnuiig und gänzlichen Fertigstellung
hier sehr unangenehm beriigrt, sodaß das Interesse der Bevölkerung Wiens
und damit der Besuch der lusstellung jetzt noch schwächer ist, als man er-
wartet hatte; ein ungünstiger Unistaii auch insofern, als es ja doch einer
der hauptsächlichsten Zwecke deren Veranstaltung war, Den breitesten Schich-
ten die gewaltige lieberlegenheit Der Elektricität über alle anderen Kraft-
formen ad oculos zu demonftriren. Einen ganz zauberhaften Eindruck
macht die die Aiisstellung bergende Rotunde nach dein Eintritt der Dunkel-
heit. An ihrem höchsten Punkte erglänzt eine Lampe von der Stärke von
20000 Kerzen, alles mit Dem intensivsteii Lichte überfluthend. Es scheint
überhaupt die Verwendung der Elektrieität zur Erzeugung von Licht auf
dieser Ausftelliiiig in dein Vordergrund zu ftehen, wie denn auch in Bezug
auf Die Aiibriiigiing und die decorative Ausstattung der Gliihlaiiipeii ein
ganz wesentlicher Fortschritt zu bemerken ift. Diese dienen zu verschieden-
sten Zwecken. Sie beleuchten die Wohiiziiiiiiier in der Form einfacher
Stahllainpen, sie strahlen von dem reich verzierten Kronleiichter; weiterhin,
an Loeomotiven angebracht, erhellen fie auf weite Strecken das Schienen-
geleis der Eisenbahnen, oder, auf besonderen Wagen angeordnet, das Ter-
rain für niilitärische Zwecke, oder endlich, auf Leuchtthürnien, weithin das
Meer. Ferner gelangt die elektrische Heizung zur Ausführung Freilich ift.
Die Elektrieität noch zu thener, nm unsere Oefen zu verdrängen, und so
dürfte denn diese Verwendung der elektrischen Kraft vorläufig nur von
theoretischcni Interesse fein. Aber großen Eonifort geivährt diese Art der
Heiziing jedenfalls. Da ist z.«B. ein Heizapparat ausgestellt, ein hand-
großer Glasriiig mit einigen Windungen Platindraht, der in einein Same-
war gelegt und mit Dem elektrischen Strom in Verbindung gebracht, in
kurzer Zeit das Wasser erwärmt. Relativ wenig Neues bietet diejenige
Abtheiliiiig der Ansstellung, welche die vielseitige Verwendung der Elektricität
als niotorische Kraft zur Anschauung bringt; allerdings fehlt an deren Fer-
tigstellung zur Zeit so viel, daß sich. ein vollständiger Ueberblick noch
nicht gewinnen läßt. Es soll daher über diese später berichtet werden. —-
Der Ertrag der diesjährigen Tabakernte in Oesterreich genügt wiederum
nicht, Den Bedarf der Tabakregie an Rohmaterial zu decken. Um nun die
fehleiide Quantität nicht aus dem Auslande oder aus Ungarn bszieheii zu
müssen, hat das Fiiianzministerium die Einführung Des. Tabackbaues in
Daliiiatieii iii Aussicht genommen, Da Böhmen, Mähren und sJiiederöster-
reich sich demselben wenig geneigt zeigen. Dalniatien soll in einigen Lagert
des Zaraer und Ragiisaiier Bezirks einen dem Tabak ziisageiideii Boden
sowie ein günstiges Klima besitzen, und würde das erzielte Product
in den Fabriken zu Rovigna Fiuine, Serajewo und Mosaif verarbeitet wer-—-
Den können. — Mehlere Zuckerfabriken, namentlich mährifche, haben bereits-
die diesjährige Eanipagne eröffnet. Die Ausspieien sind günstig. Die
warme trockene Witterung der letzten Wochen hat den nachtheiligen Einfluß
der vorangegangenen Regenzeit fast überall eompensirt. Der Zuckergehalt
der Rüben ist trotz der bedeutenden Größe derselben ein befriedigender. —
Die Nachwirkungen des internationalen Saateiiiiiarkts auf den Getreides
niarkt find ungünstiger Siiatuix Die Stimmung ist verflaut, das Geschäft
schlep euD. Es darf übrigens nicht verschwiegen werden, daß die offieiellen
Beri te des Saateiiniarkts der Sachlage nicht mehr völlig entsprechen, da
der günstige Verlauf der Witterung den Ernteertrag in den westlichen Län-
dern nicht unweseiitlich verbessert hat. Jnfolge dessen vermindert sich die
Nachfrage für Gerste und Weizen in guten, zum Export geeigneten Qua-
litäten. Jn ganz auffälliger rapider Weise sind die Preise für Hopfen ge- wichen, unD bei Dem in sicherer Aussicht stehenden Eingang weiter günstiger

u

 

Jienilleton.

Die Aufbewahrung des Obstes.

Es muß als eine auffallende Erscheinung bezeichnet werden —
bemerkt H. Semler im Schlußheft seines vortrefflichen Werkes »Die
Hebung der Obstverwerthiing und des Obftbaues« (Wismar, 1883
Hinftorffsche Hofbuchhandlung) —, daß in unserem Zeitalter der
technischen Entdeckungen ein allseitig befriedigendes Verfahren der
Aufbewahrung des Obstes noch nicht erfunden worden ift. Bis in
jüngster Zeit waren die Ansichten darüber getheilt, ob das Obst in
hellen, lustigen, oder in dunkeln, luftverschlossenen Räumen aufbe-
wahrt werden müsse. Die Wissenschaft aber lehrt uns, daß der
Zutritt von Licht und Luft die Reife beschleunigt, und die Erfah-
rung lehrt, daß die erste Folge des Luftzuges das Einschrumpfen,
das »Verrunzeln« des Obstes ift, wodurch sein Marktwerth bedeu-
tend einbüßt. — Größer noch ist die Meinungsverschiedenheit
darüber: soll das Obst —- es handelt sich hier nur um Kernobst
—— gleich nach feiner Abnahme von den Bäumen auf Haufen
geschüttet und dann mit einem Flanelltuch abgerieben werden, oder
daif nur das Erstere geschehen, das Letztere aber nicht, oder ist
Beides verwerflich? Wie weit auseinander gehen aber erst die
Ansichten in Bezug auf die während der Lagerung anzuwendenden,
die Fäulniß hinausschiebenden Mittel! Wie viele Vorschriften sind
schon darüber veröffentlicht worden und werden noch fortwährend
zur allgemeinen Kenntniß gebracht! Manche erweisen sich als
brauchbar, viele andere aber nicht, und die meisten sind nur für
besondere Verhältnisse anwendbar.

Fragen wir nach dem vorzüglichsten Verfahren der Auf-
bewahrung, dann müssen wir nach England blicken, das sich die
größte Mühe gegeben hat, eine Vervollkommnung zu erstreben und
diese auch in einem noch unübertroffenen Grade erreicht hat. Wel-
ches ist nun das Ergebniß seiner Versuche? Jn möglichster Kürze
will ich es mittheilen, doch ist es nothwendig, daß ich über das
Pflücken des Obstes einige Bemerkungen vorausschicke, in welchen
ich zusammendränge, was die intelligenten Obstzüchter aller Länder
für rathsam halten. An die Spitze stelle ich den Satz: Obst darf
nur bei klarem, trockenem Wetter gepflückt, und niemals geschüttelt
werden. Das sind zwei Bedingungen, die für die Aufbewahrung

Ischwer in’s Gewicht fallen. Hochfeines Tafelobst, dessen Aroma in
seiner ganzen Fülle zu bewahren von Wichtigkeit ist, sollte man
pflücken, ehe die Sonne den Thau aufsaugt, und es an einem schät-
tigen Orte trocknen laffen. Diese Sorgfalt ist bei dem übrigen
Obst nicht gut durchführbar, auch nicht fo nöthig; wichtig bleibt
aber, daß das Pflücken bei hellem, trockeneni Wetter geschieht. Den
richtigen Zeitpunkt der Reife zu wählen, ift ebenfalls wichtig, und
zu beachten ist ferner, daß Aepfel und Birnen in Diefer Beziehung
verschieden beurtheilt werden müssen. Es beeinträchtigt den Markt-
werth wie auch die Haltbarkeit der Aepfel, wenn sie zu früh ab-
genommen werden. Das Runzeln der Schale und ein frühzeitiges
Verderben sind die Folge. Aber auch nicht zu lange dürfen sie
hängen bleiben, damit die Reife am Baum nicht zu weit vorschreitet,
denn auch dadurch wird die Haltbarkeit verkürzt. Der richtigste
Zeitpunkt der Abnahme ist, wenn der Apfel bei einer halben Dre-
hung mit der Hand, die aber nicht mit Anstrengung durchgeführt
erden darf, seinen Halt verliert. Spätreifende Winteräpfel läßt

man bis zum Eintritt des Frostes am Baume hängen, dann nimmt
man sie ab, einerlei, ob sie sich leicht oder schwer von ihrem Halt
lösen. Birnen dagegen — und es kann nicht oft genug Darauf
aufmerksam gemacht werden, —- müssen geerntet werden, wenn sich
die Spitzen ihrer Kerne schwarz zu färben beginnen, und da sie
um diese Zeit noch fest hängen, die Fruchtknospen aber sorgfältig
geschont werden müssen, so darf die Abnahme nur mit Benutzung
einer Scheere geschehen. Die Nachreife muß an einem mäßig kühlen
Orte stattfinden, bevor die Uebersührung in die Obstkammer ge-
schieht. Mit Ausnahme einiger weniger Winterbirnsorten gewinnen
alle Birnen durch dieses Verfahren an Schmelz und Aroma, und
einigen Sorten, welche bei völliger Ausreisung auf dem Baum
vielleicht als dritte Qualität bezeichnet werden würden, verhilft es
zu einer Erhöhung auf die erste Rangstufe.

Die Franzosen wissen die Vortheile dieser Nachreife wohl zu
würdigen und ihre feinen Tafelbirnen, welche sie für schweres
Geld nach Deutschland verkaufen, würden nicht so gut munden,
wenn sie nicht zwischen Wollentüchern nachgereift worden wären.
Das französische Klima ist es nicht allein, das die viel bewunderten
Birnen erzeugt, es ist auch die erwähnte Nachreife. Gewöhnlich
wird sie so ausgeführt, daß in eine Obsthorde ein wollenes Tuch, das den ganzen Boden bedeckt, gelegt wird. Darauf kommt eine

Schicht Birnen, über die ein wollenes Tuch gebreitet wird.
So verfährt man mit jeder Horde und thürmt sie dann in einem
kühlen Zimmer aufeinander, von welchem alle fremden Gerüche
streng ferngehalten werden. Drei bis vier Wochen bleiben die
Birnen in dieser Lage, dann geschieht der Versand. Bei einem
amerikanischen Obstzüchter, dessen Specialität die Cultur feiner Tafel--
birnen war, sah ich ein Zimmer, das an den vier Wänden, und
so hoch man mit der Hand reichen konnte, mit Aiisziehkasteii ein-
gerichtet war. Dieselben waren je Vier Zoll hoch, hatten also
Raum für eine Schicht Birnen. Mit zwei Ringen, die an der
Frontfeite angebracht waren, konnten sie ausgezogen werden, wie
es in gleicher oder ähnlicher Weise auch mit den Schubladen einer
Commode gefchieht. Jn diesen Kasten wurden in Wolltüchern die
Birnen nachgereift, und der Besitzer versicherte mir, die etwas kost-
spielige Einrichtung mache sich bezahlt. Statt wollener Tücher wird
auch manchmal Weizen- oder Biichweizenkleie, zuweilen auch Watte
verwandt. Den Vorzug verdienen aber wollene Tücher. Will man
aber bei einer großen Ernte eine solche Behandlung nicht durch-
führen, so sollte doch die Abnahme bei Eintritt des erwähnten
Reifemerkmals stattfinden. Die Qualität wird unter allen Umstän-
den eine viel bessere, und die Haltbarkeit eine viel längere werden,
als wenn die Vollreife am Baume stattfände.

Das Abnehmen der Aepfel wie der Birnen sollte in der Weise-
geschehen, daß sie Stück für Stück vorsichtig gepflückt und zunächst
in ein mit grünen Blättern weich gepolstertes Körbchen gelegt
werden. Bei diesem Geschäft wird der Voriheil von Halbstämmen
oder möglichst niedrig gehaltenen Hochstämmen recht klar werden.-
Nur an folchen läßt sich das Obst so sorgfältig, wie es geschehen
sollte, und mit wenig Beschwerde abnehmen. An Bäumen mit hohen
Kronen kann nur ein Theil des Obstes mit der Hand gepflückt
werden, ohne daß Zweige und Tragästchen beschädigt werden. Den
Rest sollte man aber nicht schütteln, sondern mit sogenannten »auto-
matilchen Obstpflückern«, die jetzt auch in Deutschland fabrieirt
werden, abnehmen.

Wenn die Pflückkörbchen gefüllt si (D, sollten sie in große, am
Boden mit weißen Tüchern belegte Körbe entleert werden, aber
behutfam, Stück für Stück. Auf gut federnden Wagen sollte dann
die Ernte langsam und auf dem besten zu Gebote stehenden Wege nach dem Gebäude gefahren werden, wo die Ausstapelung in luf-



Nekichtc über Den Ausfall Der HOprUCkUte Dürfte das uiedrigste Niveau
Joch bei weitem nicht erreicht sein«
__/___

Warnilierichie
Berlin, 12. Septbr. [Sinnliche Preisseststellung von Getrcide·, Mehl,

Oel, Petroleum und Spiritus] Weizen loco geschäftslos, Ternnne nie-
driger. Gek. 8000 Etr. Loco per 1000 Kilo 150——--220 Mk. nach ·Qnal.
bez» gelbe Lieferungsqual. 188 Mk. bez., weißbunter poln. alter mit Ge-
ruch —, per diesen Monat —, per Septbr.-Octbr. 189——188,5 Mk.bez., per
October-s ovbr. 190,75—189,75 Mk. bez., per Novbr.-Deebr. 192,5—192,5
Mk. bsz.« per April-Mai 201,5—201—201,5 Mk. bez. .

Noggen loco geschäftslos, Termine niedriger. Gek. 27000 (Dir. Hoco
per 1000 Kilogr. 140—160 Mk. bez., Lieferungsqual. 149 Mk., iuland.
150 Mk. ab Kahn bez kper diesen Monat und per Septbr.-Oct. 149,75—
149,25 Mk. bez., per ct r.-Nov. 151,75—151,25 Mk. bez., per Nov.-Decbr.
154——153,5 Mk. bez., per December-Januar —, per April-Mai 158—
157,5 Mk. bez.

1000 Kilogr. große 130—210 Mk. nach Qua-
ez.

Gerste sehr still, per
lität, Futtergerste —- Mk. b .

Hafer loco unverändert, Terniine niedriger. Gek.12000 Etr. Per
1000 Kilogr. loco 130—168 Mk. nach Qual., Lieferungsqual. 130,5 Mk.
bez., pomm· neuer 140—147 Mk. be ., schles. neuer 140—148 Mk. bez.,
feiner alter 154—158 Mk. beM preu . defekter —, per diesen Monat —,
per Sept.-Octbr. 131,75—131 s k. be ., per Oct.-Novbr. 132—131,5Mk.
bez., bper Novbr.-Decbr. 132,5—132 k. bez., per April-Mai 138,75—138
Mk. ez. .

Weizenmehl Nr. 00 28,00—-26,50 Mk., Nr. 0 26,25—24,75 Mk.,
Nr. 0 und 1 24,50—22 Mk. — Roggenmehl _Sir. 0 22,75—21,75 Mk.,
Nr. 0 und 1 21,25—20,25 Mk. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack
Termine matter. Gek. 2500 Ctr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat und
er Septbr.-Oetbr. 21,20—21,10 Mk. bez., per Oetbr.-Vovbr». 21,35— 21,25

gllk bez., per Nov.-Decbr. 21,55—21,45 Mk. bez-, April-Mai 21,80—21,75
Mk. be . .

Riziböl per 100 Kilogr. mit Faß. Terniine still. Loco mit Faß 69,5
Mk. bez., loco ohne Faß 68,5 Mk. bez., per diesen Monat —, per Sept-
Octbr. 68,3 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 68 Mk. bez., per Novbr.-Decbr.
67,9 Mk. bez., per April-Mai 68,1 Mk. bez. · « . «

Petroleum, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Termiiie fest. Per diesen Monat, per Sept.-Octbr. und per
Oct.-Novbr. 24,6 Mk. bez., per Nov.-Deebr. 25,1—-—25 Mk. bez.. per Dee.-
an. —.

. Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Liter pEt Terniine
wenig verändert. Gek. 390000 Liter. Loco ohne Faß 53,8—53,6 Mk.bez.,
per diesen Monat 54,2—54,5—53‚8—53,9 Mk. bez., per Septbr.-Oetbr. 53
bis 52,5—52,7 Mk. bez., per Octbr.-Novbr. 51,4—51,1 Mk. bez., per
Novbr.-Decbr. 50,5—50‚2—50,3 Mk. bez., per Decbr.-Jan. —, per April-
Mai 51,7—51,5—51,6 Mk. bez.

Beklilh 10- September. lStädtischer Cclitral-Vicllltof.s Zum Verkauf
standen: 2548 Rinden 7013 Schweine, 1311 Kälber und 13080 Hammel.
«- SiinDer. Das Geschäft, welches sich am Sonnabend und Sonntag
leidlich eröffnete, erlahnite heute bedeutend, sodaß der Durchschnittspreis
nicht die vorwöchentliche Höhe errichte und namentlich die zur Mitt l-
waare zu rechnenden schweren, grobkuochigen Ochsen im Preise zurückgingenz
la. erzielte 60—6—l, beste Stallmast bis 66, Ila. 50—53, Illa. 43—46,
lVa. 40—43 Mk. p. 100 Pfd. Schlacl)tgewicht. — Schweine. Der Markt
verlief ziemlich rege und bei gebesserten Preisen. Es wurden bezahlt:
für dlliecklenburger 5s——60, Poliimern unD gute Landschweine 55—57,»Senger
51—Ik3, Rusien 48——50, Serbeii 50—53 Mk. p. 100Pfd. bei 20 pEt.Tara,
Bakonier 52 bis 54 Mark bei 40 bis 45 Pfund per Stück Sarg. —
Kälber. Bei glattem Geschäft wurden die letzten Preise 54—60 für Ia
und 46—52 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht für lla leicht erreicht. —-
Ha mmel. Schlachtbares Bieh war zu reichlich am Platz, sodaß sich die
letzten Preise nicht behaupten konnten, onlmehr für la auf 50—55, für
lla auf 40—45 Pf. p. 1 Pfd. Schlachtgewicht zuriickgingen — Mager-
vieh war wenig gefragt, erzielte kaum Mittelpreise nnD hinterließ viel
lieberftanD.

Preise Der Cercalicu zu Brcslau am 13. September 1883.
Festsetzungen der städtischeu Markt-Deputation.

 

 

schwere mittlere leichte Waare

» " . ’ . « ” . .' «. «—Z t. niedr.
pro 100 Kilogramm Pschsä »Ich Eschsä Jde 3L chg „16 »F

Weizen, weißer 20 30 19 30 18 — 17 60 16 30 15 30
Dito gelber. . . 18 6) 17 60 17,— 15 80 15 30 l4 10

Roggen ...... 16,20 16;— 15.å3) 15 — 14 80 l4 60
Gerste . ..15,— 4:50 141‘— I3 — 2 5012 —
Hafer....... 13 20 13— 12 70 l2 60 12 40 12 20
Erbsen ...... 18 30 l7 50 171— 65— 15550 15i—

Festsetzungen der Handelskammer-Eommission. » F

pro 100 Kilogramm femå Mutes UIJZWAZU
Raps ............... 31120 29|10|27)—
Winterriibsen ........... 31 . 20 29 f — 27 —
Sommerriibsen ........... — f — — ; — — —
Dotter ............. — ' — l — — —
Schlaglein ............ — — — — — —

Dito galizischer ......... — — — — — —
Hanfsaat ............. — — | — — — f —

41] —————-

Kartoffeln pro 50 Kilo 3,00-—3‚25—3,50—3,75 Mk., pro 100 Kilo
6,00—6,50—7—7‚50 Mk., pro zwei Liter 0,12—0,13—0,14——0,15 Mr

Heu, 3,5!)——3,70 Mk. pro 50 Kilogr.
Roggenstroh 23,00—24,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogn

_ h Eiegnin, 9. September. sOelsaateius Die Zufuhren in Raps und
Rübsen waren sehr klein und letzte Siotirungen behauptet. Raps er 100
Kilogr. 29,50—31,25 Mk., Schlagleiiisaat per 100 Kilogr. 19—21 —.Jik.

Einigen nnD Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind stets

erwünscht.)

artigen.

Düugimg mit Taubcudünger zu Zuckerrübeii Hat einer der
Herren Fachgenossen Erfahrung mit Taubendünger zu Zuckerrüben gemacht?
Wie wird derselbe am zweckmäßigsten angewandt und wo ist derselbe gut
und preiswürdi zu beziehen, was für ein Preis kann dafür angelegt wer-
den? Jch beabsichtige nächstes Jahr Taubendünger u verwendenk Bor-
frucht und Bestellung soll folgende sein: Vorfrucht eizen nach Rothklee
in halber animalischer Düugung, die Stoppel bald nach der Ernte flach
umgebrochen, im»September halbe animalische Düngung flach untergebracht,
vor Winter 35 Qentim. tief geackert, im Frühjahr 2 Etr. Taubendünger
pro Morgen, weimal tieåmaschiuirt abgeeggt, gewalzt, wieder aufgeeggt,
gedrillt und a gewalzt. s ist ein tiefgründiger, durchs Schlammdüngung
Zoröser Boden, theils schwarz, theils Lehm, trägt alle Früchte sicher, die
iübenernte befriedigt aber selten. Ein Eentner Ehili pro Morgen, im
grühjahr einmaschinirt, verwandt, brachte voriges Jahr wegen zu großer

iirre eine Mißernte. Ich bitte die Herren Fachgenossen um5Ugütige
Belehrung darüber. . .

 

9i- Hi-

Nuteuwalzeu-Düngerstreumaichliin Wie ist die nähere Adresse von
Lins in Berlin, und wie theuer ist der Nutenwalzen-Düngerstreuer? Eignet
sich derselbe auch zum Ausstreuen von Superphosphat und Ehilisagoetens

r.
»K- 9i—

Hi-

Kartofselkrautabstcrben Hier tritt das Absterben des Kartoffelkrauts
unter rapidein Abfall der Blätter und Vertroctnen des Stocks vereinzelt
auf, und es zeigt sich eine graue Made an letzterem. Jst die gleiche Beob-
achtung auch anderwärts gemacht worden, und wie ist der Name des zu
dieser Made gehörenden Jusesxtsr Jst dies gielleicht die Gammaeule? Gr.

Hi-

Stoppelllee. Welche Methode hat sich als praktisch richtig erwiesen,
den Sti ppelklee im Herbst abzumähen und zu füttern, oder denselben ab-
zuweiden, oder ihn im Herbst in seinem Wachsthum nicht zu hindern,
gleichviel ob er einen hohen oder niedrigen Stand erreicht hat, also unve-
rührt durchivintern zu lassenrse ä T.

sic-
Chilisalpeter und Supcrvhosphat. Wann soll man Ehilisalpeter in

Verbindung mit Superphosphat Ic. bei Saat aufbringen? Meine Fach-
genossen würden mich durch eine getraue Beantwortung resp. Bespre nng
dieser Frage zu großem Dank verpflichten. Auch Darüber, wie solcher Kunst-
Dünger präparirt werden muß, und ob er für sich allein und in welcher
Menge außer animalischem Dünger gestreut werden kann. Wo ist die
reellste Bezugsquelle dieses Jüngers auch Haiuitsr S.

»Ic-

Schiifcr Jst nicht von den Herren Fachgenossen, nachdem in so gründ-
licher Weise über die Schafhaltiiiig der Stab gebrochen wurde, Jemand in
der Lage, dem Unterzeichneten einen tüchtigen, zuverlässigeu und nüchternen
Schäfer zu empfehlen?

Reppliiie per Rothsürben. von Lieres.
*) Antwort ist an den Herrn Fragesteller direct einzusenden Red.

Antworten.
Wirthichaftsvoigt. (Sir. 32.) Jersuchen Sie es mit einem Jziserat

in einer landwirthschaftlichen Zeitung.
*

II V

Dungerstrcumasclline. (Sir. 53.) Die Düngerstreumaschine von Jaeschke

Arbeit, andernfalls verstopft sie sich leicht.
ers n

‚g.

Diingerstreumaichiue. (Sir. 53.) Tini- Berichtigung der bez. Antwort
in Sir. 72. des ,,Landwirth« bemerke ich: Mein Patent-Düi gerstreuer ist
jetzt schon von mir in über 800 Exemplaren gebaut und verkauft worden,
und von den Herren Schnoor u. Rabius in Hildesheini, welchen ich das Recht
nach meinem Patent zu bauen, ertheilt habe, in ea. 600 Exemplaren, also
in Summa ca. 1400 Düngerstreuer nach Patent Jaeschke. Diese Anzahl
der Berkäufe verdanke ich im Wesentlichen der gegeiiseitigeii gütigen Em-
pfehlung unter den Herren Landwirthen. Herr Rud. Sack in Pla witz-
-Leipzig, welcher in der Beantwortung jetzt noch als Düngerstreuer-EiBauer
aufgeführt ist, baut solche seit vielen Jahren nicht mehr, hat dagegen mir den
Verkan einer größeren Anzahl Düngerstreuer ern vermittelt.

Carl Jene chke, Neisse lNeuland).

sic-
sBoluiidie Mägde. (Sir. 62.") Der geeignetste Weg, Stallinägdk aus

einer polnischen Gegend zu beziehen, dürfte der fein, durch eine bez Aunonee in einer größeren, in der Provinz Posen erscheinenden Zeitung die Stellen-
veriuittler auf Jhren Bedarf aufmerksam zu machen. Si.

   

in Sieiffe liefert, wenn der auszustreiiende Dünger fein puloerifirt iä' gute as
-sr.

Cotslvold-Staliiinschilscreien (Nr. 69) Lind uns in Schlesien nicht be-
kannt. Als renoiumirte dürfen genannt wer en die Buchten von Lübben s
in Sürrwürden bei Rodenkircheu lGroßherzogthum Oldenburg) und von -
Engelen in Maxhofen bei Deggendorf an Der Donau (Bayern). Die
girma Schütt u. Ahrens in Steltiii importirt Eotswolds aus den besten
eerDen Englands.

96°»ic-

Feldelseubahnenz (Sir. 71,) SDie Firma Paul Lübke in Breslau
theilt uns mit, daß sie derartige Anlagen übernehme.

Hi-
Hi·

Feldeiseubahuen (Sir. ‚71.) Ganz vorzügliche Feldeiseiibahnen baut
die Firma R. Dolberg in Rostock i-M., Fabrik landw. Maschinen. Die
Feldbahnen dieser Firma wurden auf der internationalen Thierausstellunß
in Hamburg mit dein höchsten Preise, der silbernen Medaille, prämiirt, un
dieselben haben sich auch überall in der Praxis vorzii lich bewährt
Sie zeichneii sich vor allen anderen Systenien durch einfache und starke
Construction aus, Lind leicht und schnell verlegbar, und durch die besondere
Eigenthümlichkeit, aß jedes einzelne Joch nur eine einzige Schwe le hat,
uberivinden sie besser als alle anderen Systeme jede noch so starke Terrain-
schwierigkeit und schmiegen sich selbst dem unebensten Boden ohne jede
Plamrung gan an, sodaß sie auf jedem Terrain mit Vortheil zu ver-
wenden sind. Da die Stahl chienen auf den Schwellen in starken schmiede-
erlernen Rippeneisen ruhen, so ist ein Verschieden und Ausdemwii kelgehen
der einzelnen Joche ganz unmöglich, und wird durch diese Rippeueisen das
Verlegen der Bahn und Jneinanderstecken der Joche leichter und besser
als bei jedem anderen System beschafft. Diese Rippeneiseu gewahren
außerdem noch den großen Vortheil, daß die Bahn etwas im Bogen ge-
legt werden kann, ohne daß man besondere Bogeiistücke einschaltet-

Dr. Giersberg.
sic- 9(—

‚ »Ic-
Breitsiiemaschiuen (Nr. 71.) Durable, in jeder Hinsicht bewahrte Breit-

säemaschineu fertigt in großer Anzahl Hr. A. Rappsilber in seiner Fabrik zu
Nieder-Hermsdo»rf im Neisser Kreise (Post Bielitz bei Falkenberg). Dieselben
waren schon dessen Specia..ität, als er noch Pächter der Theresienhistte war,
nnD das von ihm erfundene System bewährt sich nicht nur in jeder Weise,
sondern trotz ihrer Billigkeit functioiiireii dieselben auf mehr als 20 Gütern
im hiesigen Vereinsbezirk seit länger als 15 Jahren unD waren außer
einem etwa erneuten Anstrich noch keiner Reparatur beDiirftig.

Landw. Verein Dyhernftgth Klingner-Garbeu.

 

Hi·

Kranke Kiihheerde. (Sir. 71.) Jni Berlan der Jahre sind mir in
längeren Pausen wiederholt einzelne Kühe unter gleichen Symptomen plötz-
lich eingegangen, ohne daß eine Ansteckung der Heerde erfolgte. Jch hatte
bis vor 5 Jahren alte, mit Feldsteinen gepflasterte Stallungen, besitze seit
vorgenannter Zeit einen neuen, hohen, gewölbten Stall, in dem der ganze
kliindviehbestand steht. Die Terrainverhältuisse brachten es mit sich, daß ich den
Fußboden des Stalles 2—10 Fuß erhöhen mußte, wozu ich lehniige Erd-
manen, von einem alten Teichdanim herrührend, verwandte. Der Grund,
auf dein die früheren Stallungen standen und der jetzige Stall steht, ist
strenger Lehm. Jin 2ten Jahre der Benutzung des neuen Stalles starb
eine, erst 8 Tage vorher erkaufte, innerlich vo lständig gesund erscheinende
Kuh, »die an einer Stelle im Stalle stand, wo der Fußboden fast 10 Fuß
aufgefahlen ist. Jiii Frühjahr d. J starb eine Kuh, die an einer Stelle
des Stalles stand, wo der Fußboden nur 2 Fuß erhöht worden war. Jn
der Zwischenzeit ist kein Todesfall vorgekommen Die natürliche Sohle des
neuen Stalles ist vor der Auffiilluiig innerhalb und außerhalb des Ge-
bäudes durch Drainage vollständig entwässert. Bei der Section des zuletzt
verendeten Thieres nahm ich Blut, aus der Milz stammend, unter das
Mikroskop nnd fand dirin kleine fadenförmige, frenidartige Körper lBak-
terien). Jch vermuthe, daß das plötzliche Sterben einzelner Thiere darin
zu suchen ist, daß in früheren Jahren auf irgend einer mir unbekannten
Stelle der Feldmark der Eadaver eines am Milzbrand verendeten Thieres
vergraben worden ist, welche Stelle, wenn die darauf geivachseiieii Futter-
pflanzen zur Fütterung gelangen, noch jetzt ansteckend wirft.

A. i. P. E. W.
HO- »Is-

si·

Rapsbefalireii· (Sir. 71.) Das Behäufeln des gedrillteu Rapses im
Herbst wird gegenwärtig wohl znmeist unterlassen, da man die Beobachtung
gemacht hat, daß augehäufelter Raps im Winter vorkommenden offenen
sFrösten weniger widersteht, als nicht behäufelter, außerdem aber auch es
entschieden vortheilhafter ist, im Frühjahr, wenn die Vegetation lebhaft ein-
tritt, möglichst frischen Boden an die kliapspflauzen durch Anhäufeln zu bringen, als im Herbst, wo die Vegetation mehr und mehr nachläßt. Da-
hingegen sollte das Befahien des gedrillteu Rapses im Herbst um so weniger
unterlassen werden,«je mehr diese Frucht einer Nachhilfe bedarf, um kräftig
in den Winter zu kommen, selbst Dann, wenn Der Acker verhältnißmiißig
rein von Unkraut, und durch dieses eine Beeinträchtigung des Rapses weniger
zu befürchten ware. Nicht nur halten starke, kräftige Rapspflanzen die Be-
schiverdeu des Winters viel besser aus, denn schwächere, es ist auch bei ge-
drillteni Raps immerhin ein Ausfaulen unter starkem Schnee weniger zu
befürchten, Denn bei breitwürfig gesäetem, auch scheint in den letzten Jahren
eine frühe Rapsbestellung, welche die kräftige Entwickelung vor Winter
freilich am besten sicherstellt, immer schwieriger zu werben, je später es aber
mit der Saat wird und je weniger gut man den Acker vorbereiten kann,
desto wichtiger dürfte es sein, durch wiederholtes Lockern der Zivisrbenräume
des gedrillteuRapses dasWachsthum desselben zu befördern, und diesesLockernge-
schieht durch das sogenannte Befahren mittelst Jäter oder Hackminchine, ja
imincherorts sucht man sogar das erste Behackeu oder Befahren im Herbst
noch mit Handarbeit nachzubessern und zu unterstützen. Durch solche Hand-
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tigen Räumen so lange stattfinden foll, bis die starke Ausüdnstung,
die man gewöhnlich als Schwitzen bezeichnet, vorüber ist. Es ist
nicht nöthig, daß man das Obst auf Tische legt, man kann es auch
auf dem Boden in Pyramiden aufeinander legen, doch vermeide
man hier, wie bei der späteren Aufbewahrung, Stroh als Lager-
material anzuwenden, Dasselbe saugt die Ausdünstungen ein, wird
morsch und theilt dann dem Obst einen widerlichen Geruch mit.
Besser ist Kleeheu zu diesem Zwecke. noch empfehlenswerther Moos,
doch ist Lagermaterial kein Erforderniß. Wenn die Schwitzperiode,
welche ungefähr 14 Tage Dauert, vorüber ist, soll das Obst nach
der Ansicht mancher Züchter mit Flanelltüchern abgerieben werden,
andere erklären dieses Verfahren für verwerflich — ich erwähnte
das ja schon. Jch halte es mit dem Letzteren, weil mir meine
Versuche gezeigt haben, daß in einem lustigen Raum auch ohne
Anwendung von Flanelltüchern eine genügende Abtrocknuug statt-
findet, daß durch die Anwendung derselben aber, wenn auch nicht
das Aroma, so doch der zarte Flaum verloren geht, der dem Colorit
Pen feinen Schmelz verleiht, welcher bei Tafelobst so fchätzenswerth
Ist— Vergleichende Versuche find übrigens so leicht zu machen, daß
sie jedem Obstzüchter anzurathen sind.

Wir stehen nun vor der Frage: welche allgemeinen Gesichts-
PUnkte sind bei dem Aufbewahrungsverfahren zu verfolgen? Sie
lassen sich in Kürze so zusammenfassen:

1. eine stets gleichbleibende Temperatur,
2« diese Temperatur sollte 10 bis 15 Grad C. über Null

betragen,
3. boIIftänDiger Ausschluß des Lichts,
4. Verhinderung des Luftzutritts,
5. die größte Trockenheit,
6. eine Einrichtung, daß das Obst nicht durch fein eigenes

Gewicht leidet,
7. eine nach Norden offene, nach den anderen Himmel-Brich-

ttmgen geschützte Lage.
» Nachdem man sich über diese Punkte verständigt hatte, er-
ließen mehrere pomologische Vereine in England Preisausschreiben
für Die befien, unter Vekücksichtkgung dieser sieben Bedingungen
zu erbauenden Ovstkammern. Am meisten Anerkennung hat eine Kam-

IUEV oder richtiger ein Obsthaus gesunden, welche das Beste
fit, was bis jetzt auf diesem Gebiete erfunden wurde.

Wer aus Mangel an Raum oder aus anderen Gründen ein
Obsthaus nicht errichten kann oder will, der suche wenigstens feine
Obstkammer so viel wie möglich den oben aufgezählten Gesichts-
punkten anzupassen, und ich weiß, daß darin in Deutschland viel
geschehen könnte. So benutzt man, um ein Beispiel zu erwähnen,
in den Obstgegenden Siiddeutschlands gewöhnlich die Keller als
Aufbewahrungsort für das Obst. Dagegen ließe sich nichts sagen,
wenn diese Keller nur in einem zweckentsprechenden Zustande wären.
Allein sie leiden in der Regel an schweren Mängeln. Zunächst
liegen sie zu tief in der Erde, als daß vor Dem Einbringen des
Obstes eine Stiftung und Abtrocknung stattfinden könnte. Diesem
Fehler ist allerdings nur selten durch das Anbringen großer Zug-
töcher einigermaßen abzuhelfen. Will man in einen Keller steigen,
dann weht einem schon aus den ersten Treppenstusen ein widerlicher,
feuchter Modergeruch entgegen, bei jedem Tritte befürchtet man
auf dem schlüpferigen Boden auszugleiten, und an den Wänden
tropft das Wasser nieder. Und nicht selten wird auf Diefen schlüpfe-
rigen Boden eine Strohschicht gelegt, auf welche man das Obst auf-
häuft. Oefters wird allerdings ein Gerüst gebaut, auf das aber
auch das unvermeidliche Stroh geschüttet und dann das Obst haufen-
hoch gelegt wird. Es ist klar, daß mancher wichtigen Verbesserung
keine unüberwindlichen Hindernisse entgegenstehen Eine solche
würde sein, wenn die Kellerflur mit Steinen geglättet oder mit
Asphalt belegt, und die Wände mit Cement bekleidet würden. Das
Stroh, das zu dem in Rede stehenden Zwecke untauglich ist, müßte
fortgeschafft und die Hausenlagerung des Obstes beseitigt werben.
Statt des einen Gerüstes, das die ganze Ernte trägt, sollten
Bretterborte an den Wänden entlang laufen, damit das Obst ein-
fchichtig gelegt werden könnte. Mit Chlorcalcium oder frisch ge-
branntem Kalk müßte Die Feuchtigkeit zum mindesten theilweise auf-
gefangen und weggeschafft werden Auf diese Weise könnten die
Keller zu brauchbaren Aufbewahrungsorten für Obst hergerichtet
werden.

Jch will übrigens hier bemerken, daß ich mich, seitdem ich die
Vorrathshäufer mit Hohlwänden kennen gelernt habe, nicht mehr
für die Keller begeistern kann. Eine Ausnahme machen nur Feler-
keller in trockenem Gebirge, welche wage-recht laufen und einen
recht bequemen Eingang haben. Wo diese Voraussetzung fehlt- halte ich jeden Kellerban für ein unpraktisches Unternehmen, das  

ich nur dann billigen könnte, wenn durch Raummangel keine andere
Wahl gelassen würde, was in Städteu häufig, auf Dem platten
Lande aber doch nur äußerst selten Der Fall ist.

Nun möge noch die Einrichtung besprochen werden, welche noth-
wendig wird, wenn die Obstkammer nicht groß genug ist, um die
ganze Ernte einschichtig auf Bretterborteu aufzunehmen, wie es oben
besprochen wurde. Man sollte sich hierzu nur im Nothfall verstehen,
denn eine mehrfache Schichtung des Obstes, um die es sich dann
nur handeln kann, ist eine weniger vollkonimene Methode. Jn
England bringt man in einem solchen Falle lange Körbe an den
Wänden der Obstkammer so an, daß ein Zwischenraum von ungefähr
einem Fuß bleibt, um das bequeme Hantiren in ihrem Jnneren
zu ermöglichen. Jn diese Körbe legt man dann schichten-
weise das Obst. Für bessere und leichter zu construirende
Aufbelvahruugsbehälter aber halte ich die sogenannten Kastenregale,
welche man häufig in kaufmännischen Magazinen findet. Bretter
werden mit ihren Schmalfeiten in Abstän-en von 2 bis 3 Fuß an
den Wänden befestigt und dann mit Querbrettern, welche in Die
Abstände passen, Vierecke gebildet. Diese werden bis zu drei viertel
ihrer Höhe mit Latten oder Brettern zugenagelt, und so erhält man
festhängende Kasten, in welchen sich bequem hantiren läßt. Das
Einlegen des Obstes sollte so geschehen, daß zwischen jede Schicht
ein Bogen kräft ges Strohpapier kommt, doch wähle man nicht die
dunkle Sorte, da diese dem Obst ihren unangenehmen Geruch bei-

bringt. Eine gute Vorsichtsmaßregel ist es, wenn man dieses Papier
durch ein mit Wasser verdünntes Branntweinbad zieht und natürlich
erst trocknen läßt, bevor man es verwendet. Wenn die einschichtige
Lagerung des Obstes nicht durchzuführen ist, dann sind diese Kasten-
regase, die man aber nicht aus harzigem Holze anfertigen lassen
möge, die empfehlenswertheste Einrichtung Es kann eine im Ber-
hältniß des zur Verfügu.ig stehenden Raumes große Menge Obst
in ihnen geborgen werden, und das unerläßliche mehrmalige Durch-
lescn während des Winters kann mit geringem Müheaufirand ge-
schehen. Wird hier und da ein Stück faul, so kann eine Ansteckung
nach oben und unten nicht stattfinden, denn hindernd liegt das
Strohpapier im Wege. Geht man mit demselben vorsichtig um, so
kann man es jahrelang betrugen, und da es ohnehin sehr billig ist,·
so fallen die Kosten für feine Benutzung nicht in’s Gewicht und
sollten deshalb keinenfalls gescheut werden.

«



arbeit kann man übrigens selbst im Frühjahr noch viel zur Entwickelung
dünn stehenden Rapses thun. V « Cz

je

Roihliiui der Schweine. (er 72.) Wenn wir auch nicht in der Lage
sind, über die Einsprißiinä von Carbolsäure unter die Haut als Mittel
gegen den Rothlanf specie e Erfahrungen mitzutheilen, so wollen wir doch
nicht unterlassen, daran aufmerksam zu machen, daß wir die Carbolsäiire
in Verbindung mit 01. Rappen-. (15:270) eßlöffeliveise auch innerlich als
Radiealmittel gegen den Rothlauf mit sicherem Erfolge angewendet haben,
und empfehlen wir daher dieses Mittel auf das An elegentlichste; — die
Wirkung ist bis jetzt noch nicht aiisgebliebeii und bei rec)tzeitiger und wieder-
holter Anwendung geht nie ein Schivein am Rothlanf ein. Gs

.- He

sic·

Rothlnuf Der Schweine. (Sir. 72.) Oem bergan eiien Frühjahr er-
krankte eines meiner beiden Schweine am Divthlauf ziachdem ich früher
verschiedene Versuche gemacht, um derartig erkrankte Schiveine zu retten,
bezw. dieser Krankheit vorzubeugen, wie: Aderlässe auf den Ohren und
unter der Bringe, Abschneiden der Schwanzspitze-, Eiiischneiden der _rothen
Hautstellen und Bepinseln dieser äußeren Wunden mit verdüimter Earbol-
säure, Eingebeii von Eainillenthee mit Earbolsäure, Eiiigebeii des Wassers
von abgekochten Eberescheiibeeren, grüiidliche Reinigung der Ställe, in denen
Schweine an genannter Krankheit gefallen, Aiisiveißeii ersterer mit Ralf
und Bespritzen mit Earbolsäure —- iiiidiiiiiiier wieder der Rothlaiif auftrat,
verfuhr ich mit dem zuletzt erkrankten Schweine folgenderiiiaßen: Demselben
wurde auf den Ohren je eine Ader durch schrägen Schnitt geöffnet, Die
Schwanzspitze abgeschnitten und eine Ader unter der Zunge geöffnet, letztere
Wunde tüchtig mit Salz eingerieben. Hierauf wurde das Schwein von
Vormittags 1/210 Uhr bis gegen Abend mit soviel kaltem Wasser lang-
sam begossen, wie eine kräftige Fraueiisperson aus die Entfernung von etwa
70 Schritt von der Röhrenleitiing bis zum Stall herantragen konnte. Das
Thier befand sich dabei außerhalb des Stalles, fing zuletzt an zu frieren
und kam nun in einen trockenen Stall allein streben dein gesunden Schweine),
in welchem hinreichend Stroh vorhanden war, so daß das Thier sich darin
eitinestelii konnte. Am anderen Tage war das Schiveiit von rothen Flecken
frei und nach einigen Tagen war es gesund.

Etwa 4 Wochen später erkrankte dasselbe Schwein wiederum aiti Roth-
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utid das Thier wie voriges Mal unausgesetzt mit kaltem Wasser begießen,
schickte sogleich nach einein 1 Meile entfernt wohnenden Fleischer, der auch bald
eintraf, aber erklärte, viel könne er mir für das Schwein nicht geben, da der
Körper zu sehr mit rothen Flecken bedeckt und bei solchem Aussehen das
Fleisch nicht zu verwerthen sei. Das bis zum Abend fortgesetzte Vegießen
des Schweines wie voriges Mal stellte dasselbe wieder her; es fing am andern
Morgen an zu fressen, und konnte ich es nach einigen Tagen demselben
Fleischer gleich dem anderen gesunden Schweine verkaufen, da ich keine Lust
hatte, ab uwarten, ob es zum dritten Male eine solche Kur bedürfen würde.
Eine Oe iiuiig der Adern unter der Zunge scheint also nicht erforderlich
zu fein, wodurch die Behandlung wesentlich erleichtert wird.

. . J.
sä- "i‘ »Ic- L

Rost im Weizen. (Sir. 72.) Der Weizen kann nach meiner Erfah-
ruug nur durch zeitige Aussaat vor Rost geschützt werden, nnd hat selbige
vor dem 15. September zu erfolgen. Jin Herbst 1880 wurde ich bei der
Eiitsaat eines größeren Weizenschlages durch Regen gestört lebenfallsklioth
kleeland, halbe aniiiialische Dünguiig). Die Saat konnte erst nach 8Tagen
beendet werden; aus der Seite, wo die Saat zuerst erfolgt war, hatte der
Weizsn schöiieaiisgebildete Körner, dagegen war der später gesäete vom Rost
sehr beschädigt, hatte gaii verkümmerte Körner. Jch bemerkenoch, daß an
den Schlag von keiner leite Wiese grenzt, welche den Rost sehr begün-
stigt. Die zeitig bestellten Weizenschläge haben nach meiner Erfahrung nie-
mais voiii Rost so gelitten, wie die später bestellten, n. halte ich Die Aussaat
nach Dem 15. September schon für spät; leider läßt es das Wetter oft nicht
anders zu. M.

‚3.:. V »K-

Herbstbesielliiiig (Sir. 72.) Wenn keine Drilliiiaschiiie vorhanden ist,
ist das Unterbringen der Saat durch ein schaiifelartiges Ackergeräth nur zu
empfehlen, es ttiiiß aber nur flach und gleichmäßig geschehen, wozu der ge-
wöhnliche Ertirpator nicht geeignet ist; es ist dazu die Sehatifelegge oder
eine extirpatorartige Maschine mit kleineren nnD enger stehenden Schaaren
zu verwenden. Vom Walzen nach derSaat vor Winter muß ich abrathen;
die Oberfläche wird zu glatt, nuD leidet die Saat mehr durch die scharfen

cfliteratnr.
Jmmerwiilirende Grüusiitteruiig mit besonderer Berücksichtigung der Ge-

birgsgegenden. Eine Volksschrift von er. Schatzmanm Director Der
schweizerischen Milchversuchsstation in Lausanne. 3. Aufl. Mit einer
A bild. Aarau, 1883. Druck und Verlag von J. J. Christen.
n» der Ueberzeugung daß die Ensilage, jene Eonservirungsmethode

des » runfiittere, die ein gesünderes Futter als das in sogen. Sauergrubeii
bereitete liefert, für den Betrieb der Landwirthschaft namentlich dann,
wenn der Schwerpunkt in der Haltung von Milchvieh lie t, von hoher
Vedeutung ist, richtet der Verfasser an die Landwirthe die ringende Auf-
forder·uiig,« Versuche mit der Ensilage anzustellen Jn der po ulaireit
Schreibiveise einer »Volksschrift« schildert . erfasser die großen ortheile
derselben und giebt eine allgemein verständliche Anleitung zu deren Aus-
führung Eine größere Anzahl Urtheile und praktische Erfahrungen werden
außerdem mitgetheilt. Wir siitd der Ueberzengung, daß das Schriftchen
sehr segeiisreich wirken wird.

Garteiibaiitaieiit. Nr. Ei. Die iirzeliieii Zweige des Obstbaniiies und deren
Behandlung Eiitivorseii von Ludw. F. Naniiiaiiii, 1. Lehrer an
dem poinolog Landesinstitut zu Troja. Prag, 1883 Verlag von
Fr. Liebisch iJn Commission bei Gibreugebauer,fit. Hofbuchhändlerl

L. F. kliaumanns Gintenbautafeln haben sich die Aufgabe gestellt, die
beim Obst- und Gartenbau vorkoiiiitteiideii, zur Erzielung einer erfolgreichen
Eultnr erforderlichen Arbeiten ztir Darstellung zu bringen. Sie sollen nicht
allein Dem Fachmann und Liebhaber, sondern auch dem Lehrer beim Er-
theilen des linterrichtes nützlich sein. Das gesaiiiiiite Material wird den
Raum von 10 Tafeln, von welchen bereits 3 erschienen sind, in Anspruch
nehmen. Die uns vorliegende 3. Tafel enthält Abbildungen der verschiedenen
Arten von Zweigen des Obstbauiiies nnd deren Behandlung; beigegeben ist
derselben ein erläuternder Text. Was die Ausführung der Abbildungen be-
trifft, so kann dieselbe sehr instructiv und gut genannt werden; die Dar-
stellungen sind naturgetreu, ohne überflüssigen Va"llast, nicht mehr schemati-
gut, als es zum Verständniß uiiiimgätiglich erforderlich ist. Wir wünschen
en besprochenen (Wirtenbautafeln Die Verbreitung, welche sie iti Fol» e ihrer

Brauchlnirkeit und Billigkeit —- der Preis beträgt pro Tafel 2 Mark —-
verdienen.

lauf. Ich ließ sofort wieder die Adern auf den Ohren öffnen und» ein AUzUWkUdCUs
Stück vom Schwanz abschneiden, aber keine Ader unter der Zunge öffnen.

Winde; ist der Boden zu locker, so ist es besser, die Walze vor der Saat
M.

 

Original Prazner’s Patent-Rüben-Auslieber,
ausgezeichnet mit dein höchsten Preises auf der internationalen Eoneurrenz in Liindenbnrg, empfehle ich zur baldigen Bestellung an mich,
unt rechtzeitig liefern zu können. Urospeete sende ich sofort.

  
Stifteiidreschmafihincn zu Hand- und klioßbetriely Trillttiasrhittcii, System Sack, mit paten- __
tirter Verbesserung, durch welche bei Wechselnng der Saat das Losnehiuen des großen Fahr-
riides erspart bleibt, in leichter, dauerhafter Bauart, mit Vorder- oder .Dinterfteuer, jeder »
iiieihenzahl und Spurweite, Dibbclmaschiiicti mit Furchenzieheiy Hackseimasehtticn verschiedener y
Construetionen, Futter- oder Hafcranctschiiiasehiiien, Icliroiiiiiiltletr Oelkneheiibrecher, Ringel- ::.

——·« walzen, Rübcnschiicidciiiaschincii, (Setreinereinmutige: oder Wiirfiiiaschmeii, Schalpfltiiic 2e. —-
in solider und gediegener Ausführung zu zeitgeinäßeti Preisen, pateiitirte Jüschke’irhe

Düiigcrstrcuuiaschitieti stets vorräthig

eiicralvertreter für Schlesien

Gar] Jäegehke, Ncissc OlieulaiidsU
S-

Dic Eisciigicszcrci tmd Fabrik landwirthsihafllichcr Maschinen
B. Janusoheek, Schweidnitz,

Niederlage in Vrcslan, Sadowa-Straszc 62,
empfiehlt von ihrem Lager in verschiedenen Größen (2

W Damitsdreschmaschincii u. Locoinobilcn «-
neuester Eonstrnetion, mit doppeltem Putzwerk un_D 513ate_nt=GortirehlinDer, unter tveitgehendster

sGarantie für Solidität, Leistungsfähigkeit und flieindriisch von

J-, Vogel & Gomp.‚ thifcllcrhansen-Leipzig
außerdem ihre eisernen Sehlagleisteii-Dresiiniiaschitieti mit tliofnvcrken, 1-, 2-, Z- n. 4spännig, -·

(Müll. Frankenberg’idjc Maschinen - Fabrik

W Theresienhütte
bei Tilloivilz OlS., Bahnstation Dambran Der O. S. (e,

W gegründet im Jahre 1853, w
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empfiehlt zur bevorstehenden Herbstsaat ihre rühmlichst bekannten

Breitsiiemasehinen
 

 

fairem gegründet 1870.

G}? Bohrauer OTTO

E" Phosxihowjkzillen »si-
Das wirksamste, einsachste und billigste Mittel zur

Vertilgung der Jecdmäusa
mittelt} Dampfbetrieb trocken und ha ltbar hergestellt.

Verpackang ä 0,5—2,5—5—l2‚5—25-50 Kilo.

(ca. 20,000 Stück pro Kilo.)

    
    

   

     

  

  

  
5 Kilo im deutschen Posi-

gebiet franco gegen franco
= 6 Mark.

. - Behörden und land-
‚ wikthschasttiche Vereine er-

- halten sehr bedeutende Vot-
tiseile. —

IP. Clihriischnrr
21pothekei.

Univekwechseiungen mit mi-
wikiianieti Nachahniungen
zii verhüten, sind alle Kisten
and akete mit nebenstehetis
der anbelsmarfe versehen.

-Uiisführliche Prospekte
gratis. «-

  
  
  

          
  

 

  

 

  

mehren
Kreis Strehlen. (Schießen)

« Zur Herbstdiingung
der Zuckerrübens Ra s-, Kartoffel-, und Getreidefelder empfiehlt preiswert reine arti-
{eine (ca. 14 pCt gttcksto ) als vorzüjäches Dungmittel. h H (2

j. B. (“fehl’ Gearaswalde i. Böhmen.
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(1

U
Rambotiillet-

Stanmi-Schiiferei
Kammendorf

(Cnnth).
Große Körper mit guten Formen. Tiefe,
leicht waschbare ausgeglichene szliKamms

wolle.
Der Beitr-erkan beginnt atül

15. August.
Wagen aus Wunsch Bahnhof (Salm).

Stapelfeld.

Carus-, Paltiikern-, Erdniißss nun
Leitikucheti, sammtlich iti Breslau in
eigener Fabrik frisch genießt, empfiehlt
Die unter Eontrole der Versuchsstation
des landwirthschaftlichen Central-Vereins
fiir Schlesieii stehende Oelfabrik (4

E. Koschinsky & 00.,
Brett-lata Schießwerderstraße 18——24.
  

 

  Verantwinetlich für die Nedaetioiu Walter Ehristiani in Breslau
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Rohen & Camp.
eins-fehlen zur sofortigcn Liefernng:

.. Locomobilcti »
und Eisenrahtneti - Drcselntiaschmcu

unter jeder Garantie für biüte nnd Leistungsfähigkeit.

Filialc Brcslaii,
Nr. 20 Kaiser Wilhelinstrasze Nr. 20.

Wandutirthrn
» « empfehlen wir unsere kitpfernen i·

Wams-Apparate
L mit verzitikten Eisen-Tonnen zum Dattipfen

« D3» .‘laehfuttero, prnniiirt in Frankensteiii,
» H »F Schwerd1ntz, äljiünsterberg Liegnitzn Strie-

“in ewig“: nan. _ D»cr Werth des Viehftittcr-
» BMW Danipfeiis ist allgemein anerkannt. —-
-- "Ei, Hill'T'*‘“'-wl1nllllllll Wir fertigen diese«Apparate schon für einen

»»; stillt W“ Viehstand von 8 Stück bis 10l) n. darüber.
WWWIIIWIIWIIWM Süchtige, praktische, von uns gehaltene

U WW Ofcttscizcr besorgen die Aufstellung unter
unserer lsiarantiin — Preiseviirante n. An-

schläge gratis. — Zahlreiche lJengnisse über aiisgeführte Einrichtungen stehen bereitwilligst
zii Diensten. .

W. Seidel a. nomin-
Kupferwaarethabrit

W in Selttiteidttitz in Schlesien.

Husten, Proetor se co.’s
Locotiiobilcn nnd Drcschmasehiticn

sind von den Guten die Besten, weil dieselben am staiidhaftesteii gebaut sind nnD vermöge
ihrer effeetiven Größen--Verhältnisse weit größere und bessere Leistungen erzielen als andere,
die nur nominell gleiche Größen- und Stärke-Verl,)ältnisse haben. Wegetrdieser und vieler
anderer Vorzüge wurden Ruston, kratzt-u- & co.’.-i Locottiobilcu und Drcschmaschiucu
180 Mal mit ersten ureifen nnD Medaillen ausgezeichnet (x

Die vorzüglichsteti ,;—’,eugnisse und blieserenzen von .Lmnderten von Besitzeru

Gebr. Gülieh. Breslau.
Vescheinige Jhnen gern unD Der Wahrheit geiiiäß, daß die von Ihnen im Januar 1872

bezogene Loeoiiiobile und Dreschmaschine sich in jeder Beziehung als gut arbeitend. solide
gebaut bewährt haben, sodaß ich von allen meinen Dreschkiinden mich günstiger Tieugnisse
über Leistungsfähigkeit dieser Maschinen erfreue. Schock, «

_ _ _ _ h » ś Sackerschöwe bei Gellendorf
Als anerkannt bestes älliasv nnd älliilchfutter offeriren wir: " H”

neues frisches

Walmkernmehl (K-raftfiitter)
mit circa 18 pCt. Proteinstoffen, ea. 35 pEt. Kohlehydraten nnD ca. 5 pEt. Fett mit

Mark
pro Centner ab Berlin, excl. Säcke, »die zum Transport geliehen werden, bei Eiitiiahiiie von
mindestens 100 Centnern lDie Eisenbahntarife für 200 Eentner siiid am günstigsteur

Da Palmmehl stets trocken und darin über W pEt. verdaiiliche Stoffe enthalten sind,
so ist es das billigste biraftiutter. x

« Ueber Eisenbii iifrachten von Berlin nach allen Statioiieii geben gerne Auskunft, so-
wie wir auch auf Bunfch ausführlicher über dies anerkannt gute, gesunde und nahrhafte
Futtermittel berichten.

Palmkcrn- und Cocns-Ocl-Fabrik,
Bengert a 00., „nimm; Eis s-.
Zur Yerbstbcstellmig

empfehlen wir unseren bewährten _ .. » .
lg Näh ärutkogjlfcfnsaiirehaltigem Wasser löslichc Phosphorsiiiire,

. to , «
11 Mit. Kalisalza Magncsia te. enthaltenden

I- Pftaiizen-Niihrstasf. I
Ehe-titsche Fabrik Midian Radig O thinan

nasse ’sDriumascbincnIrr-leIIstreitet-igsrx--Tsrkxitzt
Meyer’s Original-Tricnrs m neun Größen mm .
Handels-. Patcnt Djjngckstkkuek, ni.r allein zu beziehen durch

Berthold Hirschfeld, Breslau, Kaif.-Wilh.-Str.-L9.
Druck u. Verlag von W. G Korn in Breslau
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  Hierzu ein zweites Blatt.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Viertelsährlicher

Abonnementspreis 4 1mm.

Breslau. Freitag, 14. September 1883.

Mr Lande-rieth
Schlesisihc lundwiklhflhuftlichr Zeitung.

Zweites Blatt.

Infernonsgebühr

für die bspaltige Petitzeile 20 Pfg»

Neunzehnter Jahrgang. —— ‚M? 74.
 —-
‚_—

Ins Stilleben.
x Breslau, 13. September. sDarlehen für Meliorations-

Genossenschaften Zur Oder-Reguliruug. Maßnahmen des Glogauer

Jagdvereins gegen Jagdvergehen Zur Obsternte.] Jn einem neuer-

dings den Landräthen zur Kenntniß zugegangenen Erlaß des Land-

wirthschaftsmiuisters wird die Aufmerksamkeit ereditsuchender Melio-

rations-Genossenfchaften auf die Gewährung von Darlehen für

solche seitens der Berliner Central-Bodencredit-Actiengesellschaft ge-

lenkt. Jn dem ministerielleit Erlaß heißt es: »Die nur für Fluß-
regulirungszwecke durch den Staatshaushaltsetat zur Verfügung« ge-

stellten Mittel haben diesem Zweige des Meliorationsweseiis einen

neuen erfreulichen Aufschwung gegeben und zahlreiche Gesuche um

staatliche Unterstützungen zur Förderung genossenschaftlicher Fluß-

regulirungen hervorgerufen. Die für solche Zwecke .aus Staatsfonds

gewährten Beihilfen können jedoch immer nur in dem Umfange

einer theilweisen Deckung der erforderlichen Ausführungskosten ge-

währt werden und setzen Beileistungen der Genossenschaftsinitglieder

voraus, welche in den seltensten Fällen durch laufende Beiträge,

vielmehr in der Regel durch Darlehnsaufnahme bei geeigneten

Ereditquellen zu beschaffen sein werden. Die Staatssubventionen

werden daher erst dann zu der wünschenswerthen vollen Wirkung

gelangen, wenn ihnen ein Darlehnseredit unter annehmbaren billigen

Bedingungen zur Seite steht. Diese Erwägung hat mich dazu be-

stimmt, die Eentral-Bodeneredit-Aetiengesellschafi in Berlin zu einer
Aeußerung darüber zu veranlassen, unter welchen Bedingungen sie
gegen Ausgabe von Eommunaldarlehns-Obligationen Darlehne für
genossenschaftliche Meliorations-Unteruehmungen zu gewähren bereit
sei. Der mir hierüber erstattete, eingehend motivirte Bericht stellt
die Gewährung von Darlehnen: a) mit voller baarer Valuta,
b) gegen Zahlung von 4 pEt. Zinsen und 1/5 pEt. Verwaltungs-
gebühr, c) gegen Leistung eines Amortisationsbeitrages von l/2 bis
1 pEt-, d) auf eine Zeitdauer, welche sich nach der Höhe der
Amortisationsquote und der Eoursdifferenz zwischen der Darlehns-
valuta und dem Emissionseourse der Obligationen berechnet, in
Aussicht.« —- Diese Offerte ist für die ereditsuchenden Verbände
eine sehr günstige und dürfte Anregung zur Ausführung von im
anderen Falle unterbliebenen Meliorationen geben.

Jn einer kürzlich hier unter Borsitz des Oberpräsidenten von
Sehdewitz stattgefundenen Sitzung der Oderstromschiffsahrts-Eom-

mission wurde in Bezug auf die außerordentlichen Bnuausführungen
u. A. folgendes constatirt: Zwischen Ratibor und Deschowitz sind
die Uferbauten in günstigem Stande. —- Die Vorarbeiten zur Schiff-
barmachuiig der Strecke von Cosel bis zur Neissemündung sind so
weit gediehen, daß die Situationspläne vollständig aufgenommen
sind und mit derAusarbeitung des Projeets vorgegangen werden
kann. Dem Landtage soll bereits im nächsten Jahre eine daraus
bezügliche Kostenforderung vorgelegt werden. —— Bezüglich der Straßen-
brücke über die Oder bei Cosel ist das Gleiche zu sagen. Jm
künftigen Jahre soll mit dem Bau derselben begonnen werden, und
vorläufig sollen 200 000 Mk. dafür zur Verwendung kommen. Das
zur Ausführung bestimmte Brückenbauproject ist das ursprüngliche,
dasjenige also, welches auf der Voraussetzung bafirt, daß zum Zwecke
der nothwendigen Oderregulirung bei Cosel das sogenannte Pro-
ject 2, die Durchstechung des sogenannten Wollsacks, zur Ausführung
kommt. — Die Negulirung der Olsa hat insofern stattgefunden,
als der alte Oderlauf eoupirt worden ist. Das neue Strombett
ist bereits völlig zur Zufriedenheit ausgeschwemmt. Ein kleiner
Theil Kies und Gerölle ist noch liegen geblieben, welcher durch den
Bau von etwa 12 bis 14 Buhnen beseitigt werden soll. — Was
die Uferbefestigungen bei Plania und Zabelkau anbelangt, so find
dieselben am ersteren Orte fast vollendet und sollen im nächsten
Frühjahr zum Abschluß gebracht werden. —— Die Anlage eines
Winterhafens bei Oppeln liegt im Project dem Minister vor.
Künftiges Jahr sollen für diesen Bau 120 000 Mk. zur Verwen-
dung kommen, und im Frühjähr 1885 wird der Hafen voraussichts
lich vollendet sein. —- Die Erweiterung der Sandschleuse in Breslau
soll in Angriff genommen werden, falls eine noch erforderliche
Summe von 26 000 Mk. bewilligt sein wird. —- Die Neuvermessung
des Oderstromes von der Neisses bis zur Weistritzmündung soll dies
Jahr mit Hilfe des schon zu Gebote stehenden Betrages von
20 000 Mk. wenigstens bis Ratwitz ausgeführt werden. — Nach
einer Aeußerung des Herrn Oberpräsidenten werten bis zum
Jahre 1886 sämmtliche gegenwärtig im Gange befindlichen Regu-
lirungsarbeiten vollendet sein.

Der Glogauer Jagdverein hat in den öffentlichen Localen der
zu den Jagdbezirken der Mitglieder des Vereins gehörigen Ort-
schaften eine Bekanntmachung folgenden Jnhalts aushängen lassen-
»Um der Wilddieberei und dem ruchlosen Schlingenstellen nach
Wild, sowie dem Revieren von Hunden innerhalb der Jagdbezirke
der Mitglieder des Glogauer Jagdvereins ernstlich entgegenzutreten,
werden allen Denjenigen, welche dergleichen Vergehen dergestalt zur
Anzeige bringen, daß eine Bestrafung erfolgt, von dem Glogauer
Jagdverein für Anzeige eines Wilddiebes oder Schlingenftellers,
für Anzeige eines Käufers oder Verkäufers gestohlenen Wildes, für
Anzeige solcher Personen, welche sich gefundenes todtes oder ange-
fchossenes Wild aneignen und welche Eier von Flugwild, als Reb-
hiihnern, Enten u. s. w. ausnehmen, für Anzeige des Eigenthümers
eines revierenden Hundes, sowie für Anzeige aller sonstigen Jagd-
vergehen und Uebertretungen je nach der Strafbarkeit des vorlie-
genden Falles Belohnungen von 1—30 Mk. ausgezahlt. Diese
Belohnungen können auch bei besonderen Fällen bedeutend erhöht
werden. Die Anzeige kann bei dein Jagdinhaber, oder auch bei
den zuständigen Behörden erstattet werden, woraufhin die Vermitte-
lung der Belohnung ohne Weiteres der Jagdinhaber zu übernehmen
verpflichtet ift.“ Die Bestrebungen des Vereins, seinen Zweck immer
mehr zur Kenntniß des großen Publikums, namentlich der Land-
bevölkerung, zu bringen, werden zweifellos von großem Einflußan
die Hebung des in volkswirthfchaftlicher Beziehung eine bedeutende
Rolle spielenden Wildstandes sein.  

Auch in Schlesien ist in diesem Jahre die Obsternte eine reich
gesegnete. Aus verschiedenen Distrieten der Provinz wird gemeldet,
daß die Obstzufuhren zu den Märkten sehr erhebliche sind, und daß
es bei der Masse des zum Verkauf gestellten Obstes den Produ-
centen kaum möglich ist, dasselbe an den Mann zu bringen. Aus
Landeshut berichtet man z. B., daß die Obstpreise seit mehr als
10 Jahren nicht so niedrige waren, wie in diesem Jahre. Daß
das in Schlesien erbaute Obst überwiegend nicht zu den feineren
Sorten zählt, ist bekannt. Für letztere ist aber auch bei uns Begehr
vorhanden; wird doch in den größeren Städten der Provinz der-
artiges, aus dem Auslande importirtes Obst in den Delicatessen-
handlungen für theure Preise feilgeboteii und auch gekauft. Allein
der Werth der aus Oesterreich (vornehmlich aus Südthrol) nach
Deutschland eingeführten Früchte und Gemüse beziffert sich auf 12
Millionen Mark jährlich, und von dieser Summe könnte bei einem
einigermaßen rationellen Betriebe der Qbstzucht ein guter Theil dem
Lande erhalten bleiben. Auch die Verwerthung und Eonservirung
des bei uns erzeugten Obstes liegt bekanntlich immer noch sehr im
Argen. Dankeiiswerth sind daher Maßnahmen, welche diesem Uebel-
stande abzuhelfen bestimmt sind. Wir erinnern an die in Bautzen seit
einigen Jahren stattfindenden Curse über die technische Verwerthung
des Obstes, worüber in Nr. 73. D. Zig. berichtet ward. Erst bei
einem richtigen Berständniß des Producenten für eine vortheilhafte
Verwerthung des Obstes wird für ihn eine reiche Ernte auch einen
wirklichen Nutzen haben. Aber auch eine rationelle Aufbewahrung
des Obstes ist unumgänglich erforderlich, denn zur Zeit der Ernte,
namentlich einer reichen, sind die Preise für das Obst immer nie-
drige, und erst später, im Laufe des Winters, sind höhere Preise
zu erzielen. Jm Hinblick auf diesen Umstand dürften daher H.
Semler’s Bemerkungen über diesen Gegenstand, welche wir im
Feuilleton der vorliegenden Nummer d. Zig. reproduciren, für
obstzüchterische Kreise von besonderem Jnteresse sein.

 

‘f‘ Kostelibliit, 9. September. sterdemarltj Am 4. d. M. fand auf
hiesigeni Markt latze der von unserem rührigeu landwirthschaftlicheii Verein
ins Leben geru ene erste Pferdemarkt statt. Der Verlauf desselben war ein
für die Folge vielversprechender. Von ca. 120 Pferden, worunter 60 bis
70 junge Thiere im Alter von 23X4—3 Jahren, waren ca. 100 von Züchtern,
die übrigen von Häudlern aufgestellt. Schon früh entwickelte sich ein reges
Treiben, da viel Publikum, wenn auch weniger Käufer, anwesend war.
Das Neue des Unternehmens und wohl der nicht recl te Ernst zu verkaufen
ließen manchen Züchter Preise fordern, welche den Verhältnissen nicht ganz
entsprachen; dennoch ivurden einige 20 Pferde zum Preise von 100 bis
500 Mk. verkauft. Einzelne Prachtthiere ivurdeii mehrfach von Käiiferii
notirt, und dürfte sich, wie üblich, nachträglich nod iuanches Geschith in den
Ställen abwickeln. — Am 6. D. M. fand auf demselben Platze ein Siemnnte=
niarkt statt Die vorgeführteii 22 Pferde zeigten, daß die Pferdezucht hiesiger
Gegend wohl im Staude ist, auch edlere Kutsch- und Reitpferde zu liefern.
Zweifellos werden diese beiden Märkte, wenn sie uns erhalten bleiben und
päter zweckniäßig vereinigt würden, unserer Pferdezucht zu noch größeren
Erfolgen verhelfen.

—
q

 

si« Licguitz, 11. September. [Ercursion der Laiidwirtliithafisschnle.]
Die hiesige Lanowirthschaftsschule unternahm am 6. d. Mts unter Be-
theiligiing säiiiiiitlicher Klassen unD unter Führung ihrer Lehrer in einer
Gesanimtstärke von 156 Theiluehmern eine Excursiou mich Leubus und
Umgegend. Ju Maltsch bestieg die Gesellschaft den Dampfer »Frank urt«,
welcher auf der Rückreise nach Stettin, von Breslau aus zu diesem » iveck
durch Herrn Eonrad Töpffer gütigst mich Maltsch beordeit war. Die hoch-
interessaiite 3X4stiindige Wasserfahrt war für Viele zu schnell zurückgelegt.
Jn Leubus fand zunächst eine Besichtigung des königlichen Laiidgestütes
statt, wobei Herr Gutsinspector Pfeiffer in freundlichster Weise die Führung
übernahm. Ein Vorreiten von etwa 50 Hauptrepräseiitanteii der wichtigsten
Raeeii in den verschiedensten Gaiigarteu fand die allgeiiieinste Bewunderung.
Ein Durchgang durch die Stalle zeigte den Schülern die herrlichen Pferde
und gab Zeugniß von der musterhafteii Ordnung und Einrichtung des Ge-
stütes Sodann ivurdeii im Kloster selbst der Fürsteusaal unD die katholische
Kirche besichtigt. Später wurde der Weinberg besucht und demnächst die
königliche Doimiine Leubus. Hier hatte Herr Amtsrath von Frautzius die
große Güte, persönlich den nach den neuesten Erfahrungen in jeder Be-
ziehung musterlaft eingerichteten Kuhstall zu zeigen, in ivelchein sich die in
den weitesten reisen als vorzüglich anerkannte Kiihheerde befindet. Jn
der That waren fast alle Thiere von großer Schönheit, einige derselben er-
regten besonders die Aufmerksamkeit der Schüler wegen ihres vorzüglichen
Körperbaues. Der Rückgang erfolgte zu Fuß nach Maltsch durch den herr-
lichen Oderwald.
 

(B. a. R.) Waruibruun 12. September.
Schlcsischen Semmel-eine] ie seit dem 10. d. M. hier unter dem Präsi-
diuni des Dr. A. Traiiinitz tageiide 41. Generalversammlung des Schlesi-
schen Forstvereiiis war von ca. 120 Mitgliedern besucht. Aus den Ver-
haiidlnngeii heben wir hervor: 1. Mittheilungen über neue Grundsä e, Er-
findungen, Bersiiche und Erfahrungen aus dem Bereiche des for twirth-
schaftlichen Betriebes. Die Referenten Oberförster Engler, Oberforstmeister
Guse, Forstnieister Gutt, Ober-förster Kaboth, Oberförster Kirchner, Ober-
förster Zimmer sprachen über Pflaiiziingeu von Kiefern mit eiitblößter
Wurzel, Windbrüche in Stangenhulzerm bessere Verwerthung der Aspe,
über die Nutzholzfrage nnd partielle Kaninchencalamität. 2. Mittheilungeu
über Waldbe chädigungen durch Naturereignisse, JnEeEten u. f. w. Referent
Forstmeister cholz erörterte, in ivelclYeuiUmfauge dies aldenburger Waldun-
gen durch Naturereignisse in diesem Jahre geschädigt ivurdeu durch Maikäfer,
Rüsselkafer,Kiefernwickler und insbesondere durch die eolossaleRauchentwickelung
in Folge der dortigen lebhaften Steinkohlenindunrie vermöge der in dem
Rauche enthaltenen schwefligen Säure, welche be onders den Tannen, aber
auch«den Fichteu erheblich schadet, endlich aber durch den Gehalt der Luft
an Ehlordämpfeii, die sich in Folge der zahlreichen Bleichereieii entwickeln
und bekanntlichfür die Pflanzen ein gefährliches Gift bilden. Graf Thun
sprach über Beschädigung des Waldes durch das Rothwild vermittelyg des
Abschälens der i) inde. Als Ge eninittel wurde die Fütterung des ildes
mit getrocknetem Pappel- oder Fichenlaub während der Winterszeit em-
fohlen. Ferner wurde der ungeheure Schaden, welchen das Wild in die-

sem Jahre durch die vielen Ueberschwemmuugen erlitten hat, von mehreren
Seiten hervor ehoben. 3. Was i't_ im Laufe des letzten Jahres zur Ein-
richtung von aldarbeitersHilfskassen geschehen, und was empsie lt sich in
Bezug darauf für die nächste Zukunft? Es entspann sich über iesen Ge-
genstand eine sehr lebhafte Debatte, doch blieb die rage der Orzani ation
noch eine offene, von einer Resolution ward abgese en. 4. Wel se edeus
tun hat die Birke in der nägsten Zukuan für die schlesikche Forstwirth-
Lcha ‘i Referent Oberförster ehuicke wies darauf hin, da die Bedeutung
er Birke in der Regel unterschitzt werde, sodaß d eselbe noch häusig zu den
Unkräutern gerechnet würde. ie Birle se besonders in Verniischuu mit
der Kiefer, aber auch auf trockenem Bruchboden in Vermischungd mt der
Fichte, a sogar mit Der Eiche zu verwenden, sodaß letztere unter em Schutz
der Birke erzogen würden. Die Birle zeichne sich aus durch Sicherheit des

[Generalversammlung des

 

 

 

 

 
 

 

 

Ertrages, ihren schnellen Wuchs, ihre leichte Verwerthbarkeit als Nutzholz,
Schutzholz und Treibholz. Judeffeii dürfe man auch nicht die Schatten-
seiten der Birke vergessen, die besonders in ihrer Neigung zur Verdämmung
bestanden. 5. Jst eine Einschränkung der Stockhol rodung bei dem jetzigen
Stande der Brennholzpreise geboten? Refereut Oberförster Denin be-
sprach das Thema in sachgemäßer Weise. Ein besonderes nteresse erreg-
ten·6. dieMittheilungeu über Vorkommen, Assibau und euusung des
Knieholzes im Rieseugebirge Referent Oberförster Bormanw llersdo
machte olgeude Ausführungen: Die Krummholzkiefer (Pin. umilis) bemogn
auf der preußischen Seite des Riesengebirges die söchsten Kämme de el en
von einer Hohe von 1250 Metern und Die S fmoore des Jserge irges
von 750 Metet«n»iin. Die Ausdehnung der mit Knieholz bestandenen
Flachen betragt fur das Riesengebirge 1670 Hectar, für das J ergebirge
175 Hectar. Das Knieholz ist namentlich in klimatischer Be iehung von
Bedeutung als Schutz der Gräser und Alpenpflanzen, welche Sie Banden-
beivohuer befahigen, ihre zahlreichen Viehherden zu erhalten. Der Wu s
des Knieholzes ist ein langsamer. Obwohl das Knieholz reichlich blü t
unD alljährlich Zapfen ansetzt, so ist es doch wegen der ungünsti en Witte-
rungsverhaltnisse sehr selten, keimfähigeii Samen zu erhalten. Zdas Knie-
holz erhebt sich auf den Kämmen über 11J2 Meter, im Schutze von Felsen
3 ä) ieter uber dein Erdboden. Es ist in Folge der niedri en Temperatur
und der uberreichlichen Niederschläge wenig den Gefahren ger VerniTtung

 ump

durch·Jnsecten ausgesetzt Selbst der bekannte, vor zwei Jahren er ol te
Aug iff durch die Kiefernblattwespe und Kieferscheidegallmücke hat ni t ie
befürchtete Veinviistung angericht.t. Die in früherer Zeit vorgenommenen
Aubauversuche des·Kuieholzes haben keinen Erlfolg gehabt, während über
die neuesten derartigen Versuche sich ein Urthei noch nicht fällen läßt. Die
Hauptschwierigkeit der Fortpslaiizung liegt in dem schwierigen Gewinn von
taiiglicheni Sinnen und Pflanzenmaterial. Das Knieholz wurde früher als
Breniiholi undzu Drechslerarbeiteii verwendet. Seitdem man aber er-
kannte, daßdieszur Entwalduiig führen würde ist der weitere Abtrieb des
Kuieholzes inhibirtworden Eine letzte kleine Knieholzpartie ist im Jahre
1808 an das Berliner Aquarium verkauft worden. Diese interessanten
Mittheiluugen wurden durch einige Ergänzungen des Grafen Thun über
Das Knieholz auf der böhmif en Seite vervollständi t. Darnach beträgt
die Ai·sdehiiiiiig der Kniehol ächeu in der Herrschaft Starkenbach 1394
Hectar, in Hohenelbe 1428 Hectau in Marschendorf 1010 Hectar. Die
Grenzen des Knieholzgebietes bewegen sich dort zwischen 1000-—1500 Meter
Seehohe. Der Grund der Schwaiikiin liegt in dem verschiedenen Aufhören
der Grenzen der Fichtenvegetation iirch Nachgrabungen ist constatirt
worden, daß Diele Knieholzflächen früher mit Fichteu bestanden waren. —
S‘a die uathsährige Generalversammlung des allgemeinen deutschen Forst-
vereins in reslau stattfindet, so ward beschlossen, im Anschluß an die-
Lelbe die lszeueralversammlung des schlesischeu Forstvereins pro 1884 eben-
aselbst abzuhalten. Für das Jahr 1885 ward auf Einladung des Herzogs

äotntlllltjest als Versammlungsort des Forstvereins die Stadt Leobschütz
eua) .
 

chioiiteinarkt. Auf dem am 8. D. M. in Liegnitz abgehalteneu Re-
monteniarkt wurden« der AnkaufssEommission 30 Zferde vorgeführt, wovon
nur vier als .. tauglich erachtet und später bei s esichtigung der Augen
2 wieder zuruckgestellt worden sind, sodaß nur 2 zum Ankauf gelangten.
Die Pferde waren säiiimtlich von Besitzern aus dem hiesigen und den an-
grenzenden Kreisen zum Markt gebracht.

 

Prüfung im englischen Hufbefchlage (System Graf Ein iedel. n
Der Hufbeschlag-Lehranstalt für die Xrovinz Schlesien (Breslais, HilfcheJns
straße Sir. 26/28) wurde am 8. d. i. Der siebente 4wöcheutliche Lehrcursus
beenDet. An demselben haben sich folgende 5 Schmiedeeleven betheiligt:
Herniann Gallert aus Weruersdorf, Kreis Schweidnitzz Josef Walther aus
Ziiugwitz,» Kreis Neumarkt; Paul Heiiuann aus Tirpi . Kreis Strehlen;
Stefaii Zimmer aus Hausdor , Kreis Neumarkt, und s aul Schleicher aus
Kander, Kreis Bolkenhain, säiiimtlich für eigene Rechnung. Die Prüfung
unter Leituu der Herren L. Brandis, Thierarzt 1. Kl. und Hufbeschlag-
lehrer A. S nnidt ergab ein befriedigendes Resultat.

 

Befitziieriindcruiigcii iii Schlcsicii. Das Rittergut zu Zentendorf,
Kreis Görlitz, geht, wie der »G. A.« berichtet, seit längerer Zeit von einer
Hand in die andere über. So hat es innerhalb eines Jahres allein fünf
Besitzer gehabt; Der vorletzte derselben, Amtmaiin Kirchrath, hatte es für
den Preis von 44000 Mk. erstanden Von diesem ist es in den Besitz
des Rechtsanwalts Mantell aus Görlitz für 34000 Mk. übergegangen un
wird nunmehr wahrscheinlich dismeinbrirt werden.
 

Tileine Mitiheilungen
.. erfonalien. Dem Generalsecretair des landivirthschaftlicheii Vereins

fur 9 heiiipreußen, Dr. Gustav Adolf Haveiisteiii zu Poppelsdorf ist der
Eharakter als Oekononiierath verliehen worden.

Das Verhalten der flauzcn gegen Stätte. Gegenüber Der vielfach
verbreiteten Annahme, da die einer niedrigen Temperatur ausgesetzten
Pflanzen erst durch plötzliches Aufthauen fterben, hat Geheimrath Professor
lik. Göppert („Heber das Gefrieren, Erstarren der Pflanzen undSchutzs
niittel Dagegen", Neues und Altes von Professor Dr. H. R. Göppert, 1883)
experimentell nachgewiesen, daß dieselben bereits während des Gefrierens
und Gefrorenseins sterben nnd daher-weder durch langsames. noch durch
rasches Aufthauen gerettet werden können. Als Versuchspflanzen dienten
namentlich «Eal«authe-Arten, indigohaltige Orchideen, welche unter der Ein-
wirkung niedriFer Teniperaturgrade eine Blaufärbung bemerken lassen-
Der genannte orscher constatirt ferner, daß als materielle Todesursache
das Verhalten des Primordialschlauches, genes wesentlichen, im Innern der
Zelle vor audenen Bestandtheils dersel en, der sich allmählich von der
inneren and der Zelle loslöst, sich eontrahirt und bei Eintritt der Wärme
nach dem Aufthauen der im Innern ebildeten Eiscrystalle sich nicht mehr
ausdehnt, somit nicht mehr wie fzrüher fuuctionirt, anzusprechen ist.
Es gelang auch in Be ug auf die Wege, auf denen die niedrige Tem eratur
am leichtesten in das « nuere der Pflanze gelangt, nachzuweisen, Da schon
die geringste Verletzung der Oberhaut hier Thür und Thor öffnet. So
zeigten z. B. die Zellen in der nächsten Umgebung der Lenticellen die ersten
Spuren der Einwirkun der Kälte, eine lei te Braunfärbung. Diese
Beobachtuu ist für die s raxis insofern von gro er Wicht.gleit, als sie das
erbstliche s eschneideii nicht zu empfehlen vermag, weil hierdurch zu viel
Fingangspforten für den nachtheiligen Einfluß niedriger Temperaturen ge-
öffnet werben. Die ho bedeutsamen Arbeiten Göppert’s liefern sodann
den Nachweis, daß eine 5 uhe Der Vegetation während des Winters nicht
gattfindeh es herrscht vielmehr in den frostfreien Bodenschichteii —- der
rost dringt bei uns nur 2—3‘ in Den Boden —- Wiirzelleben und Saft-

thätigkeit, wie es denn auch in unserem Klima Geivächse giebt die dazu
bestimmt ind, niemals Frost zu ertragen, nämlich die in der Tiefe wur-
zelnden asserpflanzen.
 

Berichtigung.
Jn dem Artikel: ,,Einfache Methode der Weintreiberei« in Nr. 78.

muß es im zweiten Satze des vierten Absatzes (Beile 8) heißen: Es
werden Pier ie betreffenden Kästen mit den ,,Treibreben« — anstatt
,,Treibkä ten."
  Verantwortlich für die;Redactiou: Walter Christiani in Breslaii.



Powler’s Damplpflilge,
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nach den bewährtesten Systemen, die von den praktischsten,
sachverständigen Landwirthen, welche auch andere Systeme
probirt haben, als weitaus die besten anerkannt werden, liefern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einfachsten
Constructionen.

r John chler d: Co.

  

Irennerelen Illl l
baut die Fabrik von

Vertreter in Breslau: J. Kemnm 1

Spiritus a '1 riken 5

9 Magdeburg.
I.

 

Benuleth & Ellenberger in Xarrnsladh
.- seit ihrem 19jährigen Bestehen als einzige Speciulitiit. w

   

  

    

  

liche Bedienung; billigste Betriebs-
SiegIenDer'.b1uud) Mehrere hundert Ileeferenzen eins allen
lan Schweden, C1‘1i1111l11n'D, .·)iuszland, Griechenland,

Bureaux in: Berlin NW.,«Quisenstraße 63,1.
981mm“,C11D01D11ftr11f1e13, II. Herr W
Bromberg, Friedrichstraße 11.5 Herr Gu
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Steinda papben- u Holzccmetit-Fabriken,
achschiejerhandlnng nsnd Bauklcmrmcrei,
60111 toir Neue Tischentr 11,

Brcslau, abrik Neukiricherweg, Raufchay
übernimmt dieocom lete Herstellung von d

sowie sämrntlicher hierzu erforderli )en Ziularbcitcn unter langjähriger Garantie, zu
Umöglichstbilligen Preisen; ebenso werden Rebaraturcu gewissenhaft ausgeführtgund

Asphalt-Arbeiten jeder Artge I,
von nur natiirlichern Asphalt gefertigt.

gros. Der Ein de’ .
IV tall.

Normal-Woll-Bazar
System Professor Dr. G. Jaeger

empfiehlt zu ütiger Abnahme in reicher Auswahl die so sehr beliebten
set-Isl- Beklel elgs- Gegenstände für Damen, Herren und Kinder, ferner
Iomalheme, sowie complete Bettwäsche und Stelle zur Umändernng von
Betten in solche nach Professor Jäger-·schem System; Wolldecken, Schlaf-

elcke, 81tlck-—Wollgerne‚ Wollwaech- Seite u. s. w.
Pletleolnpen und (hegen, vorzüglichstes Luftreinigungsmittel.

Cataloge stehen gratis u. franco zu Diensten.

Um lichte Waare zu erhalten, wende man sich stets an das concess.
Central-Depot für Schlesien, Inhaber:

I I I

Friedrich Bach In Breslau
7 Königsstrasse 7.

Sämmtl. Normal-Artikel garantirt reinWollen.

Otto Becher,
Brannsehmcig

empfiehlt seine seit süus Jahren
mitbestem trrfolgc eiugc übr-
ten Buttcrmaschinen ans ber-

‘ ziuntcm Eisenblech. Dieselben
sind zur Regulirnng Der Milch-
temperatur m. Tempcrirmautcl
versehen, umd. bestimmten Grade
der zu verbutternden Milch genau
innehalten zu können, wodurch ,

· die größte Ausbeute, wie auch
feinste Qualität erzielt wird ü;

SolideAgentenwerdjngesucht. . _.-__'_.:_"-
II

.K.l3. Riist Leer in Ofisr resland,
emp ehlt sein länger als 30 «5'ahre bestehendes Viehgeschäft zur

Lttfctttttg von tragenden Kühen, Färsen, sprung-
fähigen Bullcn u. 7—8 Monate alten Kälberm
aus den be ten Viesstämmen von

oand stfricstand, Oldcnbnrg und der
—,-« Witstermarsch; ebenfalls
Hannobersrher und Oldcnburgcr Fohlcn nnd älteren Werben.

Preise werden billigst, möglichst frei jeder Bahnstation oder auf
den Zof,bei prompter und reeller Bedienung erec‘hnet.

111 Commer stets große Auswahl aufdemggeiydezd śś

Marshall Sons ef-00.,

und Dreschmaschinen
sind wieder in verschiedenen (irössen auf meinem Lager vorriithig und empfehle selbe unter
Garantie der Güte. —- Die Adressen der Käufer von 1700 dieser Maschinen allein
in Deutschland gebe ich Reflectanten gern als Referenz auf.

1I’llumbert Morltzstrasse, Villa Frisia, BrGSIau:

General-Agent von Marshall Sons da Co. eilt Deutschland.

21111111Bnßanmwnlliaotlmben,
- VanmtoollsaatlnehemMehL

Erdnrrsziilluchem
ErdnusziiltnchcmDicht,
almterngMehl

ab" hie?gern Lager oder frei jeder Bahnstation

4'"

ff

Vorzüge des uns batentirtcn Systems:
Höchste Ausbeute ans Paris, Roggen (in ungemahlenem Zustandef
toffeln 11'., vorzüglichste Reinheit des gewonnenen Spiritus; leicht verständ-

rmd Unterhaltungstosten, geringsten

sPatente für Zyruankreich England, Oester·re·ich, Sachsen verkauft.)

HOU H Nauck.

Kar-

Theilen von Deutsch
«xtalien, Spanien 11'.

 

alther Schmidt.
stav Mey.

Siegersdorfer
Dachfalzziegel

sind wieder abzugeben. (B'rleichzeitip1 empfeh-
len 11ir unsere Verhlendsteine n. 'l erra-
cotten in neuen vorzüglicher: Fau-
hen, Gartengegenstünde sowie feuer—
feste Fabrikate, Chaunotte-Steine.
Siegersdorfer Werke, Fried. Hoffmann.

Siegersdorf in Schlesien. l s
-

 

 

Der Bockberlanf
in hiesiger Original-SouthdownCt111n111
schäfcrei hat begonnen. Domiuium Gr.:
Heidersdorf (Her·rschaft Cd)1'DI1111) Bahn-
station Löwens (x

 

Der Bari-Verkauf
III IIICIIIL‘I'

Vollblnt-Southdomn-
Stammsrhaafcrei

hat begonnen. (x
Ceicbwits, Post 511be1111115, Kr.oBreslaru

Rambouilict-
Stammsehiiscrci
Dromsdorf,

Post- 11. .Te·.l Gr.-Bandifz, Bahnhöfe Ct1i1'=
gan, Sauer, 'J1‘1'111n111tt, verkauft Blicke zu
Pre· sen von 101’1'JJI1'. 1111. Dieveerde wurde
1883 in Hamburg wegen guter 1‘101'111 und
edler Wolle mehrfach p1'111nii1t.(1

Englische Schafe,
200 Lämmer, 200 zwei- und dreijährige
Muttern verkauft (l

Dom. Dittersdorf bei Jana-.
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„Jaschke’s Patent“
Dünger-Streulnnschinen

mit den neuesten Verbesserungen
Kein Räderwechsel, leichteste Veränderung
des Ausstreuquantums selbst im Betriebe.
Die Stellung über die ganze Breite der
Maschine wird nur durch einen einzigen

Handhebel bewirkt.

Gut und billig, sehr leicht gehend,
von 8 oder 10 oder 12 Fuss Streubreite.
w Ueber 800 Stück verkauft. U

Deutsches Reichspatent.
Grosse goldene Medaille Namslau 1882.

Beschreibung und Zeugnisse sende ich sofort.

Carl Jäsolrke in Neisse (Neuland).

SUnterzeichnetcs Dominium offcrirt 5111'

canSpanischen Doppel-
Stauden-Roggcn

sowie

Azart-Regina
mit 2 Mk. über höchster Brreslane Notizam
Lieferungstage excl. C11ct. Beide Roggen-
(orten sind vorzüglich in Stroh und (fern

Dom. Stiebendorf per Ober-erlogen
_- Sechs hokhtrageude

Holländer Kalben
stehen zum Verkauf auf dem Domininm
SLchhowitz bei Labaud OXS
Wer Obst Kartoffeln, Hiilsenfriiehte
in größeren Massen zu verkaufen hat, wolle

-
-
x

{C
D

 ossetirt billig

Max irkenfeld, Breslau, Gartenstrafze Nr. 23b.5dieses B. Thalacker in thlis b. Leipzig
anzeigen. (11

  

— Bestes Mittel bei Gicht und Rhernnatisrnus.

·· Rambouillet-Stammheerde Brechelshof
Kreis Inner, Post- und Bahustatiou.

1.:.- DerBockverkaufbeginntd.15September.s-.-. 

Silesia, Verein ehcntiskher FabrichLANR
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger-Priiparute

unserer Fabrikenzu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die son-

stigen gangbare-n Diingtnittel. Proben und Preis-Courants auf Verlangen
franco.—— Bestellungen bitten wir zu richten an Unsere Adresse entweder
nach Saarau, Breslau (Schweidnitzer Stadtgraben Nr 12) oder nach
Merzdorf (a. d Schlef Geb-B.)

Schl.Pädagogium Lähn bei Hirschbergl.
Beginn1. QiJinterienieiteru am S. October c. Aufnahmebedingungen: Reisef. Scxta;

Lehrzieh Prima d. lriltmuasiums u. D. Realschule, sowie Voerereitungz. Frciwilligeu-
briifnug Geringe Klassenfreqnenz, daher iudibiducllstc Behandlung und nachweislich
gründlichc Erfolge. Für iibcealtcrte, zurückgebliebene u. schwachbegabte Schüler außerdem
noch Speeialeurzsc schnellster Förderung Die Anstalt, völliges Internat, ruht in
läudlikhcr Stille, fern den Zerstreuungen und Gefahren der Großstadt Prwospecte
Referenzen u. Rechenschaftsbcrirhtc durch den rmterzeichneten Dirigenten. (5

Lähn bei Hirschberg i. Schl. Dr. meiner, Pastor.

M

(2 llDurch jede Buchhandlung zu beziehen:

L.Vine1'nl, Die Drainage, derenTheorieu. Praxis.
Mit81ith01gr. "lafeln. 6. Aufl. 1882 8. Broseh. (i Mk.

Fr. schuler Lehrbuch der Chemie 1'. Landwirthe.
Neubearb. 1. 'Ih. Ilubcner. 4. Aufl. 1851. Elem geb. 12 Mk

W. Pfl'll, Die Forstwirthschaft. Ein Handbuch.
Neubearb. v. M. R. Prossler. 5 Aufl. 1870. 8 Brosch. 5 Mk.

Leipzig, Baumgärtner’s Buchhandlung.

MStatuts«-treue Karte-fixiert
des (“mutiger Kreis-Vereins siir Illitcrzeichneies Dominium verkauft jetzt

. 1()()() Ct·«. C ambion (fi'n ehweren BodensCukahmUstsscissftitåjndustric in und 1111111611xtiiirl11e1's mucrator (für
schweren nnd leichten Bodens Preis bei Ab-

  
 

  

 

fo·’l’i1’k i« unter Ausführung .Jll Villillstm nalme von un Centnern a 6t1'. 3' Mk-
Pr·e·ise·n: Drahtgeflechte aller Art, für Garten- —)1» Ctk fgz Zer Mk· — )» 6t1 ';‚/21‚; ejskk"
ziinne, Wildpar·t«s, .·.rr«ihne·r·hüfe, QJDli1‘11en, zu „5111511111115 mehr ) Mk 80 Pf- Bei
Sand-, Kohlen- u. Erddurelnoürfem für land-
wirthschaftliehe·.Viaschiue·n, Ciebeni. genau nach
ausgegebenen Maßen bei allen·rahtstärken in
Handstriekerei nnd Masehinengeflecht (ausge-
nommen Drahtgewebes und hält in reicher
Auswahl stets auf Lager: elegante Blumen-
tische·,·Lilrmrentörbchen und Anfsätze, QJDIieren,
'J11Die1't‘ö1',be Seide-l u. Flascl)enkör··,be Ratten-
nud ·).lie"insefallen 21'.

ellustrirte Preislisten auf Verlangen gratis
nnd fr·ane·o.
Anfragenund Aufträge unter 'JID1'1'1'1'1':

·n. Don-erg, (Sileiwih, erbeten.

Der Vorstand des Kreis-Vereins
Graf von Ctradjwin.

Citronen-Essenz
Die Cünre 1111D das Aroma der 6it1'1111e ent-
haltend .L«)altbar. Unentbehrlich für· jeden
Haushalt auf dem Lande, zur schnellen Lrers
ftellung von Vimonaden QJilIig zum Gebrauche

in der reüche und für .‘J1‘e1't1111111nt1'1

Abnahme von 1006113111111 mehr wird siche-
ren Persönlichkeiten auf Wunsch 611'Dit bis
15.«))eä131884 gegeben. (3

Rittergut Welkersdorf bei Lange·nöls.
1CcI1Iefifd1e Gebirgsbahn)

Ziehuug:10. October 1883.

Die beliebten « (1
LOOSE der Frankfurter

l’ferdemarktlotterie

400 Gewinne im SJJertbe von 84000 Mk.,
dar·unter 11) elegante Egnipagen u. 61 Pfer,de
sind a Drei Mart zu beziehen vom

Seerctariat des randwirnthsehaftl
Vereins in Frankfurt a. M.

 

 

Deutsche

gandmirtljlilsastlithe Zeitung
Berlin W., Friedrich-Strasse 70.J/l 111111'1111', 40 6i1111n1'11 entsprechend, '2 Mth

‘12 „ 1 Bestellungen bei allen Postämtern.
Guaranna_Essenz Abonnementspreis 5 Mar.k

lrrseraie 35 Pf. pro Zeile.
die wirksamen Bestandtheile der I’aullinia Prob rrummern gratis und tranco.

snrbilis in e·one«e·ntr·irter· Form euthalteud
Porzügliches Mittel gegen 'JJiigriine,

Jerusaler JJ1 audwirtbschaftlicbc Winterfchulc

 

Flasche 3 Mark. L (3'. achsrhule) Schtocidni1;.
BrUStplllen. qunIten151))[t11e111111111ngI JONov.·mber 1'1.

‚ » -· .. · ··: » · ·. - - · 111 )e1e us uan ert ·ir«ee·tor (3
.Iltb111111111t1. begreLirsrLrlikteil D11 sonsten und „Ji 'Jiiencr, Mmkt 313

Erprobt nnd ärztlich empfohlen O 9
1/1 Schachtel 1 -«lJik.,1-2 Schachtel 150 Pf. 111 2 LOKUIEM Ftitsggtggf“WeDe

s I I ‚

lndlSChBl‘ Gißhtbajsam.fleidn,15015111.QJ11111gef1'1'IIe 2401) “JJ1 i sehr
Dill. 5. bcr.tanf durch W. B in Zawisua
b. Landsberg 'D/C. Die. Gut bietet ein.
De111itteIt. strebs Landwirth alle Annehmlich-
keit. ein größ. Grundbes» was Besichtigung
bestät. wird

Gefuch.
Ein gebildeten ver·heiratheter Landwirtl,

in mittleren Jahren, welcher der Bewirt-
fchaftnng größerer Güter selbstständig vor-
gestanden, auch 6 Jahre lang umfän liche
Amtsvorstehergeschäfte führ·,stesticht Steiiring
als Administratory Jiendant 11'. -·)iamhafte
Cantion und beste Empfehlungen stehen zu
Gebote- Gefl. Adressen unter K. (J. 287
1111 die Herren Haasensteln a: Vogler
in Dresden er·.beten (1
m

Octouomic-Adjuuct,
Eliorddeutscher, 25 Jahr alt, militärfrei, ener
giid), Proskaner, 51-2 Jahr b Fach und bei
einer der besten Fabriksökonomien Mährens

 Jn Flaschen zu '2 1111D 4'JJJJ'I111f.
Sännntliche bewahrte medieinische

Zpeeialitäten 1111D Arzneien in bekannter Güte.

Homöopathische Medicamente.
Aufträge nach Auswiirts werden prompt

ausgefü I)1.t (
Bei Beträgen von 15 Mark an franeo.
6111b11II11g1'11werden billigst berechnet.

Apotheke
„Zum schwarzen Adler“,
Breslan, Ring 59. F. Beichelt.

Hasclholz, I"
1'11. 1 Meter lang und 2—4 Zoll stark im
Durchmesser kauft jeder Zeit jedes Quantum
ab jeder Bahnstation und erbittet Offerten

Scharfer, Breslau, Klosterstraszc 2.

 

 

 

DänifcheMilchcentrifugc
erhielt auf Der großen Aalborger Con-

bedienstet, rviinscht eine gute Wirthschaft feiner1 r s C

Jssltsnålldeis 331ii1c1'i1ig1liii'iii'iiät. 0040210 Heimath unter direeter Leitung des Be itzers

Buttemushcute DDer Wchters kennen zu lerr.ien Aufnahme
in Die eFamilie erwünscht. Gefällige Anträge

2Dinlf111i1111111l1i11111 11. Meist M st wo Exp d Zig 11111.12
Ein tüchtigen uüchterner, in jeder Be-

ziehung PuDerlüfiiger, mit dem Gebrauch land-
wirthscha tlicher SJJqucbinen vertrauter Acker-
bogt wird gesucht von dem eliittergutspächter
Kleemanu in Peterewaldan (3

Einen Lehrling mit guter Schulbildung
und gefälliger Handschrift f.t.eh (1

Aetiengesellfchaft H. F. Eckert,
,,Filiale Q31'e'I1111. ” Vietoriastr (i.

Für einen jungen Laudwirth aus guter
1511111ilie suche ich eine Stellung als Volan-
tair in einer guten Wirthschaft Schlesiens
mit Rübenbau (1

Graf Colonna Walewski
auf Griiben OJS

Gernthe
jed. Art in bester Construetion u. Aus-
führring zu den Originalbreifen der
r«.euommirt Werke

Kartosfclgraber,
Graf Kleinsten-scheu.Patent Rost.

Trieuks, Unkrantansleser in
6 verseh Größen

unter Garantie vorzüglich Leistung.

Schül- u. Saatpfliigec
Rjjbenskhneidcr

in divek
BGr·eiixzen

Pdul bübke,Kaists.W6ilhelnmstr.
Druck u.Verlag von-»W. G. Ko rn in Breslau  


